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Auslese des Führerlums
Die Rede des Führers auf der Berliner Gauleitertagung

Berlin , 3. Febr . Die Gauleitertagung u>
Berlin fand an : Freitag ihren Höhepunkt
und Abschluß in der stiebe des Führers Vör¬
den versammelten Reichsleitern . Gauleitern
und Amtsleitern der Obersten Leitung der
politischen Organisativn.

Zn eingehenden Ausführungen wies der
Führer zunächst ans die Größe und Bedeu¬
tung der Ausgabe hin , den nunmehr erober¬
ten Ltaai nicht nur mit der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung völlig zu durch-
dringen . sondern auch den gesamten Staats¬
apparat im Geiste der siegreichen Bewegung
zu einem geschlossenen lebensvollen Organis¬
mus ansznbanen . Wenn die nationalsozia¬
listische Revolution gegen den Nooemberstaai
kommen mußte , weil dieser volksfremde
Staat gegen das flutende Leben der Nation
Dämme ansrichtete , dann werde der national¬
sozialistische Staat sich so organisieren , daß
seine innere Volksverbundenheit naturnvt-
wendlg seinen Bestand garantiere.

Als stabiles Gerüst einer solchen Staats-
vrgcinisation brauche die Führung eine
Garde von zuverlässigen politischen Funk¬
tionäre » , eine Verwaltnngsapparatur . die
die Führung in die Lage versetze, das natio¬
nalsozialistische Gedankengut ans allen Ge¬
bieten auch praktisch zu verwirklichen , Nur
mit einem solchen schlagfertigen Instrument,
das weltanschaulich durchknetet und von
treuestem Pslichtbewußtsein durchdrungen
sei, könne die Befehlsfähigkeit nach unten
voll zur Wirkung kommen . Wenn wir dem
nationalsozialistischen Staat einen derart
geschlossenen Apparat , dessen Vollendung
natürlich seine Zeit erfordere , geschaffen
hätten , dann liege darin eine ganz außer¬
ordentliche Leistung für die Zukunft unseres
Volkes,

Die Form , in der die Ver >ch m elzung
von Weltanschauung und Staat
durchgesührt werde , sei die Partei . In der
großen , vom ganzen Volke getragenen Ge¬
meinschaft des Nationalsozialismus müsse
die Partei ein auserlesener Orden
des Führertu ms  sein , der den natio¬
nalsozialistischen Staat für alle Zukunft zu
garantieren bestimmt sei. Was der Staat
vom Volk verlange , das werden die Glieder
einer verschworenen Führergemeinschaft in
bedingungsloser Unterordnung unter seine
Gesetze i» komprimiertester Form bei sich
selbst verwirklichen . In dieser auf Gedeih
und Verderb verbundenen Gemeinschaft
werde , nachdem andere Faktoren staatspoli¬
tischer Beständigkeit nicht mehr vorhanden
seien, die absolute Kontinuität der Ent¬
wicklung der deutschen Nation für alle Zu¬
kunft niedergelegt sein. Mit der unerschütter¬
lichen Fundamentierung dieser Führungs¬
hierarchie sei auch die Frage der Partei¬
führung an sich gelöst , und diese für alle Zei¬
ten gesichert. Denn , nachdem diese neue
Führerorganisation des deutschen Volkes
durch eine einmalige , schöpferische Leistung
errichtet sei, gewährleiste sie nunmehr in sich
die durch nichts zu unterbrechende Folge der
höchsten Führerpersönlichkeit . Wer in kom¬
menden Zeiten als Führer vor die Bewegung
gestellt werde , werde immer die Partei als
ein beispiellos geschlossenes, in blindem Ge¬
horsam der Idee dienendes Instrument , und
damit bereits den sicheren Garanten für die
weitere Zukunft finden.

71« seinen von wahrhafter Größe getra¬
genen Ausführungen unterstrich der Führer
weiter die starken kraftspendenden Wirkungen
der Geschlossenheit, der Autorität und der
Disziplin , in der die gesamten Führer der
Bewegung wie Kreuzritter hinter jeden Ent-
schluß der Partei treten . Das Bestehen dieser
Es chutwrl 'S Einheit der Führergemein-
chast der Partei und die Kraft die sie aus¬

ströme . se. unersetzlich für li 'e zukünfttge
Existenz der ge,amten Nation . Der Führer
dab Überzeugung Ausdruck,
daß das deutsche Volk allem widerstehen
werde und könne, wenn die Bewegung ihre
Eigenschaften ganz auf den Staat übertraae
71» der Harmonie zwischen Partei und Staat
lwge letzten Endes die Kraft , die es dem
-Staat ermögliche , alle Probleme u , meistern.

! Die akkumulierte Kraft des Volkswillens
wie sie am 12. November der Welt sichtbar
gemacht worden ist, sei dafür ein einzig¬
artiger Beweis.

Der Führer schloß mit der Mahnung , stets
dieses aufgezeigten großen Gesichtspunktes
eingedenk zu sein. Wer in ihrem Sinne
handle , der trete ein für die Unsterblichkeit
der Bewegung und damit unseres Volkes.

Gegen die Wühlmäuse der MMLon
Massenkundgebung

des Nationalsozialistischen Lchrerbundes
Berlin , 3. Febr . „Gegen die Wühlmäuse

der Reaktion — Für nationalsozialistische Er
ziehungs - und Kulturarbeit " lautete das
Thema einer Massenkundgebung , zu der der
Gau Groß -Berlin des Nationalsozialistischen
Lehrerbundes für Freitag abend nach den
Tennishallen aufgerufen hatte . Mit mehreren
musend Erüebern waren anck die Leiter der

Berliner Hochschulen erschienen. ES Machen
Ministerialrat Sturmbannführer Dr . Haupt,
der Leiter der Fachschaft 1 (Hochschule) des
NS .-Lehrerbnndes , und der Reichsleiter des
Bundes , der bayrische Kultusminister
Schem rn.

Kultusminister 2 che m m nannte als zwei
getarnte Gegner gegen Staat und Bewegung
diejenigen , die mit der heuchlerischen Maske
der Religion und der Konfession Gegenarbeit
leisten zu müssen glauben und weiter diejeni¬
gen, die mit dem Begriff des Fachs der zünf¬
tigen Wissenschaft und mit der Begründung der
Notwendigkeit dieser fachlichen Dinge merk¬
würdige und gefährliche Ansichten vertreten.
Wir Nationalsozialisten , so erklärte Schemm,
die wir stolz darauf sind, das Ratsche Volk
unter dem Begriff der Rasse zu einer völkischen
Einheit zusammengeschweißt zu haben , verbit-
len es uns , daß mau die Weltanschauung un¬
serer Väter als Heidentum bezeichnet.

Mit ergreifenden Worten nahm Ministei
Schemm dann die Weihe mehrerer Fahnen des
NS .-Lehrerbnndes vor , die mit einer Blut¬
sahne der Sturmfahne der Standarte 7, be¬
rührt wurde . Das Horst-Wesscl-Lied beschloß
die Kundgebung.

Heimwehrpulsch in Oesterreich
Heimwehr fordert Auflösung

Große
sll . Wien , 3. Febr . Die innerpolitischen Er¬

eignisse in Oesterreich spitzen sich von Stunde
zu Stunde zu. Dem Aufgebot der Heimweh-
ceu in Tirol ist das Aufgebot in allen
übrigen Bundesländern  gefolgt.
Zn Wien allein sind etwa 1500 Mann am
Freitag nachmittag eiugerückt und haben
zwei Kasernen in der inneren
Stadt bezogen . In Graz  waren es
etwa 300 Manu , die aus ganz Steiermark
eiurttcktem

Der Zweck dieser Mobilisierung der Heim-
wehrtruppeu ist nach Angabe der Heimwehr-
sührung , bzw. des mit der Leitung des
Sicherheitswesens betrauten Vizekanzlers
Fey die Strafexpeditivu gegen die nationale
Bevölkerung . Die tatsächlichen Absichten der
Heimwehr gehen aber aus der Forde¬
rung nach Auflösung aller Par¬
teien . also der sozialdemokrati¬
schen und der  ch r i st l i ch s o z i a l e n.
der die Mehrheit der Negiernngsmitglieder.
darunter Dr . Dollfuß  selbst , angehört,
hervor . Tie Heimwehr fordert die
Alleinmacht im Staate undchat
die Absicht , dieser Forderung
notfalls durch b e io a s f n e t e 8 Vor¬
gehen der H eim w e h r f o r m a t i o -
neu Nachdruck zu verleihen.  Die
Staatsstreichpläne der Heimwehr , über die
wir gestern als erstes württembergisches
Blatt berichten konnten , stehen unmittel¬
bar vor der Verwirklichung.

Das Aufgebot der Heimwehren ist aller¬
dings kläglich.  Während amtliche öster¬
reichische Mitteilungen von 8 000 Mann
Heimwehr sprechen, die dem Aufgebot in
Tirol gefolgt seien, sind in Innsbruck tat-
i ä ch l i ch n n r e t io a 500 M a n n in ganz
lämmcrlicher Kostümierung gezählt worden,
die bei ihrem Einmarsch von zwei rie¬
sig e n H a k e n k r e n z l a h n e n a n f d e m
Stadllnrin  and von einem ununter¬
brochenen Geknatter von Ka -
n o n e n schläge  n begrüßt wurden . Die
Heimivehren wußten sich nicht anders zu
Helsen, als daß sie wahllos Verhaftungen
Vornahmen , insgesamt etwa l60 . Nichi an¬
ders erging es den Heimwehren im übrigen
Oesterreich So werden gleichartige Begrü¬
ßungsfeiern für die Heimwehr aus Telfs
l38 Fensterscheiben zertrümmert ). St . Pöl¬
ten . Neunkirchen . Graz . Villach . S P i t t a l
a. d. Drau , Leoben <100 Fensterscheiben.
Leonfelden usw. gcmeldel.

Die Forderung der Heimwehreu
nach Rücktritt aller christlich
sozialen von den öffentliche»
Stellen  wurde von den Christlichsozialen
mit einer großen Bauernkundge¬
bung  in der Halle des Nordwestbahnhofes in
Wien beantwortet , die vom christlichsozialen
liiederösterreichischen Bauernbund veranstaltet

aller Parteien und AlleinmachL
Erregung

wurde . Amtlich wird die Teilnehmerzahl mit
!00 000 angegeben , obwohl der ganze Bauern¬
bund nicht mehr Mitglieder hat und die Halle
höchstens 14 000 Personen faßt . Der nieder¬
österreichische Landeshauptmann Reither
und Bundeskanzler Dr . Dollfuß  ergingen
sich in heftigen Ausfällen gegen den National¬
sozialismus , wagten es aber nicht, auf den
eigentlichen Zweck der Kundgebung — der
Heimjvehr die Stärke der christlichsozialen Par¬
tei zu zeigen — zu sprechen zu kommen, ebenso¬
wenig wie es die Sozialdemokraten wagen,
ihre — allerdings von Tag zu Tag geringer
werdende — Anhängerschaft zum Widerstand
legen die Heimwehrterroristen aufzurufen.

Dollfuß ist in großer Not
Die Rebellion im Regierungslager Die „inter¬
nationale Aktion" Die Großmächte wollen

nicht.

Wien , 4. Febr . Wenn die Regierung Doll¬
fuß durch laute Reden die inneren Schwierig¬
keiten Oesterreichs zu vertuschen bemüht war,
so gerade in diesen Tagen . Zu gleicher Zeit,
Sa man von einer pompösen internationalen
Aktion gegen Deutschland spricht, weiß man in
Frankreich nicht einmal so recht, wer nun
eigentlich Diktator ist. Die ultimativen Heim¬
wehrforderungen auf Auflösung der christlich¬
sozialen Partei und der sozialistischen Parteien
haben die schwarze Parteibrüderschaft in ein

Die deutsche Denkschrift auf das aide
memoire der französischen Negierung ist nun¬
mehr ebenfalls veröffentlicht worden . Sie
enthält einige wichtige Fragen an Frank¬
reich.

Bor dem Obeigericht in Saarlouis begann
am Samstag die BernsnngsverhanLlung im
Schulprozcß gegen den Industriellen Nöch-
ling.

In einem beachtenswerten Interview seht
sich Mussolini für die Solidarität der Front¬
kämpfer , sowie für den Lebensraum der
Jugend ein.

Das Kabinett Tatadier hat schon jetzt eine
ttmbitdnng erfahren . Zwei Minister und
ein Staatssekretär sind am Samstag aus
der Regierung ausgeschieden.

Auf dem 17. Parteitag der russischen Kom¬
munisten hielt der Volkskommissar für Lan¬
desverteidigung eine Rede, in der er beson¬
ders aus die umfangreichen Rüstungen Ruß¬
lands hinwies.

In Stuttgart marschierten am Samstag
und Sonntag 8000 Arbeitsdicnstwillige aus
ganz Württemberg zur Vereidigung durch
Reichsarbeitsdienstsührer Hier!  aus.

wirbelndes Durcheinander gebracht . Inns¬
bruck ist über Sonntag zu einer wahren Putsch¬
zentrale geworden . Dort tagt die „Nebenregie-
rung " der Heimwehr . Die Christlich-Sozialen
haben ihre Führer ebenfalls dort vereinigt und
ein lustiges Kuhhandeln hat begonnen , das zum
Ziele hat , die Forderungen der Heimwehr zu
mäßigen . Der starke Alaun Dollfuß hat sich
dabei nicht entblödet , den sattsam bekannten
Dr . Steidle als Unterhändler des Bundes¬
kanzlers zu ihnen zu schicken, die seine Partei
zertrümmern wollen . Am Sonntag selbst
sollen die entscheidenden Beratungen ftattge-
fanden haben . Da jeder der Anwesenden gerne
sich als Diktator fühlt , ist noch nicht abzusehen,
wie sich die famosen Neu -Oesterreicher geeinigr
haben.

Dieses einzigartige Bild , das die autoritäre
Regierung Oesterreichs der Welt bietet , ist
wenig geeignet , die geplante Aktion gegen
Deutschland vorwärts zu treiben . Herr Doll¬
fuß hat sich zwar seinen Gesandten kommen
lassen und sich noch einmal über die Lage in¬
formieren lassen. Aber es ist doch merkwürdig
still geworden um die beabsichtigte Klage beim
Völkerbund . Die Stimmen , die hauptsächlich
au i England kamen, waren recht wenig er¬
munternd für die „vaterländischen Oester¬
reicher". Es verlautet sogar , daß von seiten
der Großmächte England , Frankreich und
Italien irgendwelche bindende Ver¬
pflichtungen  zur Unterstützung der öster¬
reichischen Regierung im Falle einer inter¬
nationalen Aktion nicht eingegangen worden
seien.

JeMlind MW MW
Die deutsche Antwort auf das siäe memoire

Berlin , 3. Febr . Auf das aide -momoire der
französischen Negierung vom 1. Januar 1934
hat die deutsche Regierung am 19. Januar
in einem Memorandum geantwortet , dem
wir folgenden Auszug entnehmen:

I.
Bevor die deutsche Regierung auf die Kritik

eingeht , die das französische aide memoire an
dem deutschen Vorschlag zur Abrüstungsfrage
übt , möchte sie sich zu dem Plan äußern,
den die französische Regierung jenem Vor¬
schlag gegenüberstellen zu sollen geglaubt
hat . Welches würde die Lage fein , die ge¬
schaffen würde , wenn es zu einer Konven¬
tion auf der Grundlage des französischen
Planes käme?

Auf dem wichtigen Gebiet des
Kriegsmaterials

würde die Abrüstung um mehrere Jahre
hinausgeschoben . Während dieser Zeit wür-

den die hochgerüsteten Staaten ihr ' gesamtes
schweres Landmaterial auch insoweit ver¬
mindert behalten , als es in erster Linie für
Angriffszwecke in Betracht kommt . Es fragt
sich, ob es demgegenüber vom Standpunkt
der allgemeinen Sicherheit erheblich ins Ge-
wicht fallen würde , wenn die hochgerüstete«
Staaten während dieser Zeit auf die Neu-
herstellung schwerer Angriffswaffen verzich-
ten . Deutschland würde seinerseits auf die
im Versailler Vertrag vorgesehenen völlig
unzureichenden Wasfenarten beschränkt blei¬
ben . Halle aber während dieser Periode
gleichwohl dir Umbildung der Neichswel)r
vorzunehmen . Wie soll jedoch die Umbil-
vorzunehmen.

Was die Frage der
Personalstärken

anlangt , so wäre die Vereinheitlichung der
Heerestypen natürlich davon abhängig , daß
der vorgesehene Typus auch von den ande¬
ren Staaten anaenommen wird . Außerdem
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kann aber der Wert der von Frankreich schon
für die erste Periode zugestandenen Herab¬
setzung seiner Personalstärke erst dann be¬
urteilt werden, wenn feststeht, was mit den
französischen  II e b e r s e e t r u P p e n
geschehen soll. Für die in Afrika stehenden
geschehen soll.

Hinsichttich der
- Luststreitkräfte

wäre zu überlegen, ob nicht mit der nach
dem französischen aide memoire vorgesehenen
Methode ihrer Verminderung das wichtige
Prinzip aufgegeben würde, alle großen Luft¬
flotten aus einem einheitlichen Niveau ein¬
ander auszugleichen. Aber auch hiervon
abgesehen stellt sich für Deutschland die
Frage , ob es für die erste Phase der Kon¬
vention dabei bleiben soll, baß es keinerlei
militärsche Luftfahrt besitzt. Falls diese
Frage nach dem französischen Plan zu be¬
jahen wäre , so würde die Durchführung der
allgemeinen Abrüstung auch für diese zweite
Phase mit einem gefährlichen Un-
s i che r h e i t s f a kt o r belastet werden.

Selbst wenn sich diese Gesasir beseitigen
läßt, bleibt aber für Deutschland die Frage
entscheidend, ob seine D i s kr i m i e r u n g
noch um eine weitere Reihe von
Jahren verlängert  werden soll.

Können die andern Mächte für einen sol¬
chen, mit der Ehre und Sicherheit
Deutschlands unvereinbaren  Plan
irgendeinen stichhaltigen Grund ansiiy-
ren? Das ist nach der festen Ueberzeu-
gung der deutschen Regierung völlig

ausgeschlossen.
II.

Wenn mau sich die Hauptpunkte des fran¬
zösischen Plans und seine Folgen vergegen¬
wärtigt , erheben sich ernste Zweifel darüber,
ob auf diesem Wege eine Regelung des Ab¬
rüstungsproblems gefunden werden kann,
die wirklich der Gerechtigkeit ent¬
sprechen und der Sicherung dcs
Friedens dienen würde.  Alles in
allem betrachtet , erscheint der deutschen Ne¬
gierung der Stand des Problems auch heute
noch in dem gleichen Lichte wie vor einigen
Monaten , als sie sich wegen des völligen Ver¬
sagens der Genfer Methoden zum Aus¬
tritt aus dein Völkerbund  und
zürn Verlassen der Abrüstungs¬
konferenz  veranlaßt sah und sich

zu einem neuen Vorschlag
entschloß. Die deutsche Regierung bedauert
es ans das lebhafteste, daß die französische
Regierung den Ausgangspunkt dieses Vor¬
schlages in den Ausführungen ihres aide
memoire nicht gewürdigt  hat . Nicht,
weil sie den Gedanken der Abrüstung auf¬
geben und statt dessen eine Aufrüstung
Deutschlands fordern. Die deutsche Regie¬
rung würde es noch immer für die beste
Lösung halten , wenn alle Länder ihre
Rüstungen entsprechend den im Versailler
Vertrag vorgesehenen Entwaffung herab¬
setzten. Diese eindeutige Erklärung gibt der
deutschen Negierung das Recht, die Behaup¬
tung , als sei das eigentliche Ziel ihrer Po¬
litik die Ausrüstung Deutschlands, mit aller
Entschiedenheit zurückzuweisen.

Selbstverständlich ist es aber nicht der
Sinn des deutschen Vorschlages, jetzt auch
solche einzelnen Abrüstungsmaßnahmen bei¬
seite zu schieben, über die eine Einignna als-

Alb oder Allgäu-
Was lockt den Schifahrer mehr? Die

freundliche Weite der Schwäbischen Alb mit
ihren romantischen Tälern und einsamen
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Sport ", Illustrierte Monatsschrift, Stuttgart,
Friedrichstratze 13, zum Preis von 45 Pfg.!
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Bezugspreis im Abonnement 40 Pfg. monatlich
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bald möglich erscheint. Diese Rüstungs¬
beschränkungen werben jedoch keinesfalls ein
Ausmaß erreichen, baß damit die Gleich¬
berechtigung Deutschlands verwirklicht wäre.
Sieht man " dieser Realität ins Auge, dann
bietet sich, um überhaupt zu einer baldigen
vertraglichen Regelung zn kommen, kein
anderer Ausweg, als die Abrüstungsmaß-
nahmcu . über die eine Einigung im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt möglich ist. festzulegen,
im übrigen aber die Rüstungen der hoch-
gerüsteten Staaten für die Dauer der ersten
Konvention ans den gegenwärtigen Stand
zn begrenzen und die Gleichberechtigung
Deutschlands durch eine ge w i s s e A n -
Passung seiner R ü st nngenand a s
N ü stungsniveau d e r a n d e r e n
Länder zn ve r wirkli  che n.

Ebensowenig kann die deutsche Regierung
den Einwand anerkennen, daß die Ziffer von

300 000 Mann für die deutsche
Verteidigungsarmee

zu hoch gegriffen sei. Diese Ziffer bedeutet
schon angesichts der geographischen Verhält-
niste, insbesondere angesichts der Länge und
der Beschaffenheit der deutschen Grenzen,
das Minimum dessen, was Deutschland unter
den gegenwärtigen Umständen für feine
Sicherheit braucht. Das erhellt besonders
dann , wenn man diese Ziffer mit den
Rüstungen der h o chg e r ü st e t e n Nach¬
barn Deutschlands vergleicht.

Den ausgcbildeten
Reserven

der anderen Länder hat Deutschland einen
vergleichbaren Faktor nicht gegen nbcrzn stel¬
len. Insbesondere ist es unmöglich, die in
Deutschland bestehenden politischen Organi¬
sationen mit den militärischen Reserven
anderer Länder aus eine Stufe zu stellen. Im
übrigen hat sich ja die deutsche Regierung
bereit erklärt , den nichtmilitärischen Charak¬
ter der in Rede stehenden Verbünde der ge¬
planten internationalen Kontrolle zu unter¬
stellen, sofern die anderen Länder für älm-

liche bei ihnen bestehende Organisationen die
gleiche Verpflichtung übernehmen.

Was die
Frage der Polizei

anlangt . so wird sich eine Verständigung
darüber voraussichtlich unschwer erzielen
lasten.

Die vorstehenden Ausführungen zeigen,
daß die Hauptpunkte,  in denen die §
Ansichten der beiden Regierungen hinsichtlich
des Abrüstuttgsproblems noch anseinander-
gehen, die F r a g e d e r B e r e chn u n g d e r
P e r s o n a l st ä r ke n und die Frage des
Zeitpunkts der Ansstattung  der
künftigen deutschen Armee mit Verteidigungs¬
waffen sind. In beiden Fragen ergibt sich
aber nach Ansicht der deutschen Negierung
die zu treffende Regelung im Grunde von
selbst, wenn man die hierbei in Betracht
kommenden Gesichtspunkte sachlicher, recht¬
licher und moralischer Art unvoreingenom¬
men würdigt.

Die französische Negierung kann u i cht
verkennen,

daß das, was die deutsche Regierung in
dieser Beziehung fordern zu »nisten
glaubt, weit hinter dem zurück-
bleibt,  was Deutschland bei wirk¬
lich vollständiger Durchfüh¬
rung der Gleichberechtigung

zuzu billigen wäre.
Daß und in welchem Geiste Deutschland

zur internationalen Zusammenarbeit bereii
ist, ergibt sich aus seinem Angebot des

Abschlusses von Nichtangriffspakten.

Stk deiitsKW Fragen
an Frankreich

Gleichzeitig mit dem Memorandum hat
die deutsche Regierung einige Fragen an die
französische Negierung gerichtet, die hier
wiedergegeben werden:

1. Ans welche Hvchststürke sollen die ae-

Der Leser hat das Wort
Die fünf prämiierten Arbeiten des Deutsche» Journalistenwettbewerbs.

Wir verüneiitlickc« heule die zweite vvuden siink Arbeiten deS Deutschen üvnrnalisten-rvettbewerbs. Aufgabe des geserS ist es nun.
wie schon ausführlich in der Samstaannnime!
dargelcgl wurde, festzustellen, welche der siini
Arbeiten vom Preisgericht mit dem I., 2., 8.,4. und 5. Preis- ausgezeichnet worden ist. Die
Einsendungen, denen die lebte Bezugs-anittnng der Zeitung beiliegcu mutz, sind viszum 18. irebruar an den ReichSvcrband der
Deutschen Presse, Berlin W 10, Thiergarten-itrake w, zu richten.

Sie schluchzende Schwester
Es war zu Anfang meiner Laufbahn, nach¬

dem ich den Geruch der Druckfarbe und das
Rollen der großen Maschinen in mich ausge¬
nommen hatte. Zwei Tage wanderte ich durch
alle Stuben der Redaktion, um endlich am
dritten ini Vermischten Teil und Unterm
Strich bei Herrn Achim Zuckerleim zu landen.

Ich stand vor seiner gezückten Füllfeder wie
Winkelried vor den Speeren der Hahnen¬
schwänze, während er mit spitzen Fingern
meinen ersten Artikel entgegennahm. Er war
mit Feuer geschrieben, glaubt mir , denn ich
war mit großen Vorsätzen zu Zuckerleim ge¬
kommen. Ich wollte beweisen, daß Schrift¬
leiter Volkstribunen sind und als Bannerträ¬
ger der öffentlichen Meinung eine Sendung
haben.

„Sie sind niein Mann ", mußte er — so
glaubte ich — gleich sagen. „Ans Sie haben
wir schon immer gewartet."

„Natürlich," war alles, was Zuckerleim her-
ausbrachtc. „Ein Anfänger."

Dann warf er die Arbeit in den Papierkorb
und empfahl mir, zunächst seine Korrekturen
zu leseu. Ich wurde zwar blaß wie weißer
Käse, aber das änderte nichts an der Tatsache,
daß ich zunächst ein toter Mann blieb und
meinen Ehrgeiz und meine Sendung unter
Zuckerleim-Artikeln begraben mußte.

Eines Tages lies ich dem Direktor über den
Weg. „Wo sind Sie denn jetzt?" fragte er bei¬
läufig.

„Bei Herrn Zuckerleim," gab ich höflick
zurück.

„Sehr aut für Sie, " meinte er kurz. „Bei
der schluchzenden Schwester. Das ist gerade
die rechte Schule. Diese Leute können wir
brauchen."

Erst viel später begriff ich, was er dann«
meinte. Indessen blieb ich viele Monate an
Herrn Zuckerleim angehängt. Sein Wesen
glich einer gleißenden, flachen Scheibe. Er war
mehr als ein tüchtiger Schriftleiter oder ein ge¬
würfelter Reporter. Er war ein Dichter eige¬
ner Art. Wenn er hinterm Tintenglas hockte,
wuchs er über sich selbst hinaus . Dann drehlc
sich das Kaleidoskop seiner Einfälle und wurde
zu vielen hundert kleinen und kleinsten Gei¬
stern, die um ihn herumsaßen und ihm lausch¬
ten. Sie erzählten ihm tausend Geheimnisse
die er in seine Schilderungen einwob. Die zähc
Masse der belanglosen Tagesereignisse, die ei
bearbeitete, wurde unter ihrem Einfluß zr
einem glitzernden, schillernden Bauwerk, lockenl
und seltsam wie eine hauchdünne Seifenblase

Meist schrieb er neckische Dingerchen, die ihr
zu nichts verpflichteten. Nur mitunter sprach
tiefe Schwermut aus seinen Abhandlungen.

„Die Börse war schlecht," erwiderte er mir
einmal, als ich ihn nach dem Grund fragte.
„Aber Sie merken das nicht. Sie haben keim
Fingerspitzen. Sie werden es zn nicht?
bringen."

Deshalb blieb ich im Schlepptau des Herrn
Znckerleim. Endlich bot er mir eine Gelegen¬
heit. Es war ein Bericht über einen Dauer-
ianz in der Honolulu-Bar . Acht Tage lang
iah ich dort stumm zu. Am neunten brachte
ich meinem Znckerleim einen Bericht, der un¬
bedingt zur Schließung des Lokals führen
mußte. Ich hatte mal ordentlich vom Leder
gezogen, wie man so sagt. Es war mir sehr

! ernst damit.
t „Sind Sie denn total übergeschnappt?"
! fragte mich Znckerleim und seine Augen kamen
j bedenklich aus den Höhlen. „Die Honolulu

Bar ist unser bester Auftraggeber im Anzeigenteil."
Tags darauf erscheint ein Zuckerleim-Tanz¬

bericht. Da ich befangen war, muß ich es ab¬
lehnen, darüber zu urteilen. Ich bezweifle
aber nicht, daß ihm der Verein lahmer Streich¬
holzhändler noch nachträglich ein Diplom wid
men wird. So tüchtig war Zuckerleim.

Er zeigte sich überhaupt als ein Meister bei
Verwandlung. Ich schleppte ihm Berichte her¬
bei über Parlamentssitzungen, die wie Schlaf
Pulver wirkten. Ich stöberte in den Gerichks-
sälen herum und entwarf mit der Sicherheil
eines Photographen Charakterskizzen abgrnnd
tiefen Untermenschentums. Ich schilderte ihm.
wo ich nur konnte, alle die Lockungen und
Lockerungen unseres vielgestaltigen Lebens.

Zuckerleim hörte mich aufmerksam an. Dan»
begann er zu schreiben. Meine Parlaments
schilderungen lasen sich aus seiner Feder span
nender als ein Boxmatsch über fünfzehn Run
den mit knockout und Tiefschlag. llnüber
troffen geradezu waren seine Abhandlungen.
Wenn er die Gehein.gänge seelischer Verirrung
und Verwilderung erforschte. Der nüchternste
Tatbestand glich einem Kriminalroman im

i letzten Kapitel. Die Gestalten der Bösewich-
ter wuchsen unter seiner Feder zu stiller Größe
und ihre Taten zn einer Anklage gegen alle,
die diese Arnien schuldig werden ließen. Seiner
Verteidigung war kein Staatsanwalt ge
wachsen.

Als er seinen 50. Geburtstag feiern, wagle
ich einen Vorstoß. „Es ist zwecklos," meinte
er. „Sie werden niemals erste Garnitur wer¬
den. Ein Zeitungsschreiber Ihrer Art ist ein
Mensch, der seinen Beruf verfehlt hat. Sie
wollen nur immer Schlachten schlagen. Aber
unsere Zeit verlangt die Demut." Dann wurde
seine Stimme weich und vertraulich. „Sie ist
hart , diese Zeit," fuhr er fort. „Alan muß

§ sich anpassen können, einfühlcn und mit ihr
gehen. Sie wollen sie formen. Aber Sic wer¬
den zerbrechen."

„Oder siegen," gab ich zurück und war damit
für Znckerleim endgültig erledigt.

Als die Stnrmfahnen der braunen Ba¬
taillone über alle Straßen Wehlen, wurde aus
Zuckerleims demutsvollem Jammern ein
Schrei schmerzlicher Entrüstung. Damals erst
erkannte ich, weshalb man ihn die schluchzende
Schwester genannt hatte. „Ich verstehe die
Welt nicht mehr," bemerkte er bitter. Dann
verließ er die Stube und räumte mir seinen
Platz ein. Er ging freiwilliger als ich gedacht
hatte.

Gesehen habe ich ihn seitdem nicht wieder.
Eines Tages erfuhr ich, daß er nun doch wie¬
der einen Beruf entdeckt habe. Er sei jetzt
Hilfsbremser am Rollwagen einer durch Euro¬
pa ziehenden Zirkustrnppe.

samten französischen Personalbestände j„
Heimat und Uebersee herabgesetzt werde»?

2. In welcher Weise sollen bei der in de»,
französischen aide memoire borgeselzene»
Regelung die Ueberseetruppen und die »„Z.
gebildeten Reserven Frankreichs in Rechmuw
gestellt werden?

3. Ist Frankreich bereit, falls die Umwand¬
lung der Heere in Verleidigungsheere ,»si
kurzer Dienstzeit sich nicht auf die im Hei¬
mat - und die im Ueberseegebiet stehende»
Ueberseestreitkräste erstreckt,' eine Verpflich¬
tung zu übernehmen . Ueberseetruppen
in Krieg - und Friedenszeiten
im Heimatgebiet weder zu  sta¬
tt o n i e r e n u v ch zu verwenden?

4.  Was soll mit den das Kaliber m»,
15 Zentimeter überschreitenden Geschahen
der beweglichen Lnndnrtillerie geschehen?
Sollen sie zerstört werden? Soll auch weiter¬
hin die Ausbildung an düsten Geschützen
lässig sein?

5. Welche Höchsltvnnagc soll >nr Minks
vorgesehen werden, und was soll ,n ! den
diese Höcbsttonnnge überschreitenden Tank?
geschehen?

6. Denkt die fran '.ösische Regierung stü
a l l e Länder an eine zahlenmäßige Be¬
schränkung einzelner Waffengattungen , und
zwar unter Einschluß der lagernden Be¬
stünde? Welche Waffengattungen sind dies?

7. Mit welchem Material sollen dic
französischen Truppen , drc der Pereuchoü.
lichnng der Heere n i cht unterworfen wer¬
den. ausgernstei werden?

8. Binnen welcher Frist würde die Herab¬
setzung der im Dienst befindlichen Flug-
zeuge  um 50 Prozent durchgefnhrt wer¬
den? Soll die Beseitigung der aiisscheidenden
Flugzeuge durch Z e r st ö r n n g erfolgen
oder ans w e l che a n dere Weise?

9. Worauf soll sich die Kontrolle der Zivil¬
luftfahrt und der Flugzeiigherstelluiig er¬
strecken. die nach dem französischen Vorschlag
die Voraussetzung für die Herabsetzung der
im aktiven Dienst befindlichen Militärdienst-
flugzenge sein soll?

10. Soll die allgemeine Abschaf¬
fung der  M i l i t ä r l n f t f a h r t in der
Konvention für einen bestimmten Zeitpunkt
endgültig  festgelegt werden und für
w e l che rr ?

l I. Soll das V o m b e n a bwnrfv e r -
bot.  das die französische Negierung anzuneh-
men bereit ist. allgemein mid abso  -
l n t sein, oder welchen konkreten Ein¬
schränkungen soll es unterworfen werden?

12. Sind die Ausführungen des aide me¬
moire über die K o ii t r o l l e d e s K r i e g s-
material  s so zn verstehen, daß Frank¬
reich für sich nur die Kontrolle der Fabri¬
kation und der Einfuhr anzimehmen bereit
ist, oder soll sich diese Kontrolle auch ans die
B e st ä ii d e an im Dienst befindlichen und
lagernden Material erstrecken?

13. Welche Stellung nimmt die französische
Regierung hinsichtlich der Rüstungen
zur See  ein?

Württemberg
Der frühere Stmtsmüslbent

W.Bazillet
Stuttgart, 4. Febr. 1934.

Am 1. Februar ist der frühere Staatspräsi¬
dent Dr . Wilhelm Bazille  nach schwerer
Krankheit gestorben. Die Beerdigung hat in
der Stille stattgefunden. Dr . Wilhelm Ba¬
zille wurde im Jahre 1924 als Nachfolger Hie-
bers zum Staatspräsidenten gewählt und über¬
nahm als solcher gleichzeitig das Ministerium
des Kirchen- und Schulwesens, sowie das
Arbeits- und Ernährnngsministerium . Als
der damalige Innenminister Bolz im Juni
1928 zum Staatspräsidenten gewählt wurde,
wurde Bazille zum Kultminister ernannt . Mit
dem Ende des Ministeriums Bolz  im Jahre
1931 ist auch Dr . Bazille ans der württember-
gischen Regierung ausgeschieden.

Meljorsümvereiniglmg verboten
Stuttgart , 4. Februar.

Das Innenministerium hat durch Ver¬
ordnung vom 1. Februar 1934 auf Grund
der Verordnung des Reichspräsidenten vom
28. Februar 1933 (Reichsgesetzbl. I S . 83) die
Internationale Bibelforschervereinigung mit
ihren Hikss- und Ersatzorganisationen für
Württemberg aufgelöst und verboten, da dies
schon in Preußen , Bayern . Baden und an¬
deren Ländern geschehen ist. Zuwiderhand¬
lungen werden auf Grund des 8 4 der Ver¬
ordnung vom 28. Februar 1933 mit Gefäng¬
nis nicht unter einem Monat oder mit Geld¬
strafen von 150 RM. bis 15 000 NM. be¬
straft.

Die Linkommeniteuererklürung
für 1S34 ist füllig!

Stuttgart 4. Febr. In diesen Tagen sind
de» Eiiikvinmeusteuerpslichtigen die Formu¬
lare für die Abgabe des Steuerbescheids ans
den Tisch geflattert und warten auf eine
baldige ' Erledigung . Am 15. Februar soll die
Erklärung für die im Kalenderjahr 1933
endenden Steilerabschnitte abgegeben sein
und mit einer Verlängerung kann nur in
Ansnalunefällen aereckmet werden.
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Mm aber ist in diesem Jahr die Steuer¬
erklärung des einzelnen Familienvaters in
vielen Fällen nach anderen Gesichtspunkten
aufzustellen , als es in früheren Jahren derwar . Das Arbeitsbeschasfungsprogramm
der Reichsregierung hatte auch für die Richt¬
sätze der Einkommensteuer einschneidende
Veränderungen gebracht , die ans das End-
craebniS eines jeden Steuerzettels ihren
Einfluß geltend machen werden . Zum ersten¬
mal warten zahlreiche Steuervergün¬
stigungen  der Rücksichtnahme , so u? a.
solche die aus dem Gesetz über Steuerfrei¬
heit sür Ersatzbeschaffungen , aus dem Gesetz
über Steuererleichterungen vom 15. Juli
1933, aus dem Runderlaß betr . Auswendun-
aen zu Zwecken des zivilen Luftschutzes usw.
entstehen. Auch die Fragen der Behandlung
der Reichszuschüsse sür Jnstandsetznngsarbei-
ten und Ergänzungen von Gebäuden , der
Zinsvergütungsscheine , der Steuergutscheine
ukv spielen bei der Veranlagung der Ein¬
kommensteuer bzw. der Kvrperschastssteuer
für 1933 eine große Rolle.

Es ist im Nahmen einer Tageszeitung nicht
möglich, die einzelnen Bestünmungen dieser
Steuererleichterungen eingehend darzustellen.
Wir verweisen daher auf eine soeben vom
Reichsfinanzminister amtlich herausgegebene
Schrift betr . „Richtlinien zur Ver¬
anlagung der Einkommensteuer
und der Körpers chaftssteuer für
1933", welche in leicht verständlicher Sprache
über ave Zweifelsfragen eingehend Aufschluß
geben wird . Wir empfehlen unseren Lesern,
Liese Richtlinien zu erwerben , da sie ihnen
die Wahrnehmung der gegebenen gesetzlichen
Möglichkeiten beträchtlich erleichtern werden.

Tübingen , 3. Febr . Letzte Woche wurde auf
dem Schloß Hohentübingen die Sanitäts¬
schule der Gruppe Süd -West in Anwesenheit
des Gruppenarztes Dr . Daider  eröffnet,
der gleichzeitig einen überaus interessanten
Bortrag über „Luthers Erbe " für den
Standort Tübingen hielt . Zur Einführung
ergriff der Staffelarzt V?M 55 und der
standortsälteste Arzt der Sanitätsschule
Süd -West zur Begrüßung des Gruppen¬
arztes und Darlegung über Zweck und Ein¬
richtung der neuen Sanitätsschnle das
Wort . Die Ausbildung im Sanitätsdienst
wird von Professoren . ' Dozenten und Assi¬
stenten der Universität zugleich auch in all¬
gemeinbildendem Unterricht übernommen.
Anschließend wurde die Besichtigung der ge¬
samten Einrichtungen im Beisein von Ver¬
tretern der Formationen des Standorts und
der Behörden vorgenommen.

Ire MerWene AMenWmg
Ulm. I . Febr . Polizeidirektor Dreher

beschäftigte sich in einer Veröffentlichung mit
den Ausführungen des Dekans Monf.
Gageur  beim Dankgottesdienst am 30. Ja¬
nuar in der Kriegergedächtniskirche . Dekan
Gageur hatte die Unterlassung der Besing-
gung der katholischen Kirchen am 18. Januar
damit begründet , daß nur für die dienstlichen
Gebäude Beflaggnng vorgeschrieben war.
Außerdem sei die Flagge für die Wengen-
Kirche zerrissen  gewesen . Polizeidirektor
Dreher weist nun darauf hin , daß die letztere
Feststellung als Ausrede  angesehen wer¬
den müsse, da das Fehlen einer einzigen
Fahne kein Grund  gewesen wäre , die
übrigen katholischen Kirchen nicht zu beflag¬
gen. Es sei selbstverständlich der Kirche über¬
lassen gewesen, am Reichsgründungstag ihre
Achtung gegenüber dem Reich durch Beflag-
gung darzutun . wie dies die protestantischen
Kirchen auch getan haben . Als Leiter der
politischen Polizei habe der Polizeidirektor
darüber zu wachen , daß dem Staat und dem
Reich die notwendige Achtung und Ehr¬
erbietung entgegengebracht werde . Welcher
Geist noch zum Teil in kirchlichen Kreisen
herrsche, zeigten anonyme Briese,  die
aus solchen Kreisen bei der Polizeidirektion
eingegangen sind . Diese Briese zeugten von
einer niedrigen und gemeinen
Gesinnung  und bekundeten deutlich , wie
diese sog. treuen Katholiken gegen den Staat
eingestellt sind . Zum Schluß erklärt Polizei¬
direktor Dreher , daß er im übrigen als
Amtsperson die Erklärungen des Dekans
Gageur mit Freuden entgegennehme und
seinerseits erkläre , daß auch er bereit sei, stets
der Kirche zu geben , was der
K i r che i st.

Tübingen, 3. Februar . (Selbstmord
eines Tübinger Studenten .) Wie
der Polizeibericht meldet, wurde im Hofraum
eines Studentenhauscs am Oestcrberg am
Samstag srüh ein 22jähriger Student
der Theologie  aus Königsberg er¬
schossen  aufgefunden . Die sofort emgelei-
teten Erhebungen der Kriminalpolizei er¬
gaben, daß es sich zweifelsfrei um Selbst¬
mord handelt . Diese Feststellung wurde auch
durch zurückgelassene Briefe bestätigt.
«--bchettlingen, OA. Blaubenren . 4. Febr.
Löblicher Unfall beim Holzfäl¬
len ) Hier verunglückte beim Holzfällen im
«taatswald an der Mühlhalde der Holz-
Macher Georg Dreß aus Schmiechen.
Der Verunglückte konnte einem stürzenden
Waum mfolge des tiefen Schnees nicht mehr
Ad ., genug ausweichen, so daß ihm die«chädeldecke zertrümmert  wurde.
Der Arzt konnte nur noch den Tod fest-

Aus Stadt und Land
Nagold , den 5. Februar 1934.

Wenn man älter wird muß man
mit Bewußtsein auf einer gewissen
Stufe stehen.

Dienstnachrichten.
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der

evangelischen Volksschule in Wittlenswei-  !
ler  OA . Freudenstadt (Dienstwohnung . Gele- i
genheit zur Uebernahme des Organistendienstes ) . >
haben sich bis zum 24. Februar beim Evana.
Oberschulrat zu melden.

An der Chemischen Abteilung des Technikums
sür Textilindustrie Reutlingen ist auf 1. April
ds . Is . eine hauptamtliche Lehrstelle zu be¬
setzen. Anstellung zunächst privatrechtlich . Tex-
tilchemiter mit akademischer Vorbildung , Lehr¬
befähigung und insbesondere mehrjährigen prak¬
tischen Erfahrungen auf dem Gebiet der Tex¬
tilveredelung . womöglich mit Spezialkenntnis¬
sen in Bleicherei. Druckerei, Wollveredelung.
Farbenchemie und Befähigung zur Materialprü¬
fung wollen ihre Bewerbungen binnen 14 Ta¬
gen bei der Direktion einreichen. Mit der Stelle
ist u. U. ein Lehrauftrag für Farbenchemie an
der Technischen Hochschule verbunden.

Wochenrückschau
Zu Anfang der Woche hielt der Eauvorsitzen-

de des Deutschen Radfahrrerbundes
einen aufschlußreichen Vortrag . - - Im Vereins¬
haus wurde die alljährliche Missionskon-
serenz  abgehalten . Der 30. Januar sah
uns zum Dankgottesdienst  in der Kirche
versamntelt . Ueber den Kampf des
Deutschtums im Südosten  war im
Seminarfestsaal ein Vortrag zu hören . Der
Elternabend der Volksschule  und i
seine Wiederholung anderntags erbrachte zwei §oolle Häuser . — Zu der Hauptversamm¬
lung der Kreisbauernschaft,  die sehr
gut besucht war . fand sich Landesbanernführer
Arnold  ein Beim Familien - und
Werk cabend  des Turnvereins zeigten die
Kunstturner ganz hervorragende Leistungen.
Beim Fnßballverbandsspiel  gewann
SV . Nagold 1. gegen Baiersbronn 1. 7 :0.
Weiß Ferdl brachte die Besucher des Ton-
silmtheaters  wie stets in heiterste Stim¬
mung. - - Eine Schar vom BdM .-S tuttgart-
Karlsvorstadt besuchte gestern Nagold und wurde
vom Wcibl . Arbeitsdienst bewirtet.

Wieder strenge Kälte !
Wie anfangs Dezember, so haben wir seit !

1 Tagen wieder einen empfindlichen Kälteein - s
bruch, der sich in einer Temperatur bis 15 Grad !
unter Null bemerkbar macht, zu verzeichnen.

Missionskonferenz
Der Saal des Vereinshauses faßte kaum die

Zahl der Besucher, die am Lichtmeß¬
feiertag zur jährlichen Missionskonferenz aus
dem ganzen Bezirk zusammengekommen waren , ^Bon der Tageslosung aus wies Dekan Otto
einleitend auf eine der lebendigen Triebkräfte
aller Missionsarbeit , auf das Gebet hin . durch
das wir Gottes Mitarbeiter werden und auch
von der Heimat aus hinauswirken tonnen auf
die Felder der Mission. Als Basler Gast weilte
diesmal Pfarrer A n st e i n-Basel unter uns . der >
in seinem hohen Alter noch Afrika ausgiebig be- ^
reist hat und durch sein Buch „Kreuz und quer
durch Afrika" weiten Kreisen bekannt geworden
ist. Er stellte seinen Bericht unter das Psalm - !
wart ' „Es werden sich zum Herrn bekehren aller ^
Welt Enden , und erzählte in lebendiger , fesseln¬

der Weise von der Pionierarbeit der Mission cn
dem Erdteil , der bis vor kurzem noch als der
dunkle und unerforschte galt . Heute finden wir
blühende Misstonsarbeit nicht bloß an den Kü¬
sten. sondern auch im Innern auf dem Hoch¬
land . am Kongo, an den Quellen des Nil unter
den Riesen und unter den Zwergvölkern . In¬
teressant war jenes Wort des hohen belgischen
Beamten , daß allein die Mission die Völker Afri¬
kas in Stand setze, die Güter der europäischen
Zivilisation segensreich zu gebrauchen. —

Der zweite Redner . Pfarrer Jehl  e-Stuttgart.
ist hier wohl bekannt . Er gibt sonst immer den
anschaulichen Überblick über die einzelnen Bas¬
ler Missionsfelder . Diesmal warf er die Frage
nach dem Recht der Missionsarbeit im Dritten
Reich auf. Zur Freude aller Missionsfreunde
hat der neue Staat die unentbehrliche Heimat¬
arbeit und -Werbung der Mission bestätigt und
geschätzt, auch durch hervorragende Führer ihren
außenpolitischen Wert gewürdigt . All die vieler¬
lei Beziehungen , die durch die Mission geknüpft
werden, die Möglichkeiten, durch sie den Ring
der Lüge zu durchbrechen, sind wahrhaftig der
Opfer wert , die sie erfordert und die ja durchaus
freiwillig gebracht werden ! Der geistige Beitrag
des evang. Deutschland zur Weltmisston ist über¬
all hoch geschätzt und nicht zu entbehren , ganz
abgesehen davon , daß sich die Kirche durch den
Missionsbefehl ihres Herrn einfach verpflichtet
weiß. — In seinem Schlußwort teilte Missionar
G ö h r i n g-Zumweiler mit . daß vor kurzer Zeit
eine Misstonsschwester aus unserem Bezirk (M.
Dürr , vom Vruderhaus bei Berneck) nach In¬
oien ausgereist sei. Mit Gebet und Gesang wurde
das inhaltsreiche Zusammensein beschlossen.

lieber Tierheilkunde
Walddors . Vor zahlreicher Versammlung hielt

Donnerstag abend Stadttierarzt Dr . Schnei¬
se  r der hiesigen Bauernschaft im Rathaussaale
einen Vortrag . Bürgermeister Rent  sch ler
begrüßte einleitend im Namen des Ortsbanern-
sührers den Redner und die Anwesenden. Auf
Anlaß des Ministeriums findet in kommender Zeit
eine Vortragsreihe über Tierheilkunde statt , was
seitens der Bauernschaft dankbar begrüßt wird.
„Aus der Praxis für die Praxis " , damit könnte
man die überaus lehrreichen und anschaulichen
Ausführungen von Dr . Schneider kennzeichnen,
die sich über alles Wissenswerte aus dem Ge¬
biet der gerichtlichen Tierheilkunde und beim
Einkauf und Verkauf von Tieren eingehenv und
klar verständlich verbreiteten . Näher hörte man
ihn über die gesetzlichen Mängel und die vertrag¬
lichen Mängel . Betreffs der Eewährsmängel bei
Nutz- und Zugvieh , bei Schlachttieren . Schwei¬
nen und bei Pferden muß sich der Käufer und
Verkäufer klar sein, um bei sich zeigenden An¬
ständen die Einspruchsfrist nicht verstreichen zu
l "s' en. llc ' er andre Fehler , die nicht unter den
Begriff der Eewährsmängel fallen , ist die
Rechtslage oft sehr strittig , weshalb der Käufer
oarauf bedacht sein muß. im Einkauf nicht grob
fahrlässig zu handeln . „Die Augen auf oder den
Beutel ", dieser alte Vauernspruch hat gerade
hier besonders praktische Bedeutung . Bei schrift¬
lichen Kaufverträgen sind zwei Punkte besonders
zu beachten : die Garantie u. die Zahlungsweise.
Eine Reihe gestellter Fragen wurde mit prak¬
tischen Beispielen eingehend erläutert , darunter
auch eine über die immer wieder auftretende
Strahlenpilzkrankheit , die bei rechtzeitiger Be¬
handlung bis zu 70 Prozent der Fälle geheilt
werden kann. Der mit Beifall aufqenommene
Vortrag , fand regstes Interesse . Im Namen der
Bauernschaft sprach Bürgermeister Rentsckller ein
Schluß- und Dankeswort.

Familien - und Werbeabend des Turnvereins
Glanzleistungen

Nach einer Eröffnungsouvertüre von Gottlö - !
ber . gespielt von der Stadtkapelle , die der Ver - j
onstaltung unter Kapellmeister Rometsch  den >
musikalischen Rahmen gab, begrüßte Turnver - ^
einsvorstand He spei er  die in stattlicher An- '
zahl erschienenen Turner und Gäste. Er bezeich- '
nete die Zusammenkunft als einen Familien - i
abend , weil er die Mitglieder mit Angehörigen !
wieder einmal vollzählig versammelt wissen '
wollte und als Werbeabend deshalb , weil das :
Interesse für das schöne Geräteturnen
mehr und mehr geweckt zu werden verdient.
Andere Zweige der Leibesübungen , die vorwie¬
gend auf dem grünen Rasen ausgetragen wer¬
den und sich somit der breiten Oeffentlichkeit
dartun . haben naturgemäß immer ihr inter¬
essiertes Publikum , während die Geräteturner !
auf die Turnhalle angewiesen sind u. dort ihre i
Leistungen sozusagen unter Ausschluß der Oes- >
fentlichkeit vollbringen . Und diese Leistungen I
sollen werbend wirken . Um nun nicht nur das
Können der einheimischen Turner zu zeigen,
wurde uns mit Glanznummern auswärtiger
Kunstturner  ausgewartet und zwar von den
Tbr . Lehmann (51 Jahre alt !) . Stecher
nnd Zimmermann  vom TV , Bad . Cann¬
statt ; Eberl e. Mühleis u. Walter  vom
TB . Eroß -Eislingen und Metzger  vom MTV.
Stuttgart.

Was uns diese 7 Turner bei Kürfreiübungen,
am Pferd . Barren und Reck an Kraft . Gewandt¬
heit . Körperbeherrschung und Schönheit der Be¬
wegungen zeigten , erfüllte alle Beschauer mit
restloser Bewunderung und fand achtungsvollen
ehrlichen Beifall und wäre eines weit besseren
Besuches wert gewesen. Die Eymnastikübuii-
gen. die rhythmischen Bewegungen und der
Volkstanz der Turnernerinnen  bewiesen,
daß unter Frl . Schneiders  Leitung fleißig
gearbeitet wird und ein beachtlicher Erfolg er¬
zielt wurde . Was die aktiven Turner
des TV . Nagold an Freiübungen , an Barren
und Reck boten , verdiente , an den Leistungen
der Kunstturner gemessen, gleichfalls vollste An¬
erkennung . sind darunter noch Kräfte , die es
letzteren bald gleichtun werden ! Und nun die
Schülerriege:  Mit diszipliniertem Schneid
entlidigte sich diese ihrer 3 Aufgaben am Bar¬
ren und erfüllt die Erwartungen auf einen gu¬
ten Turnernachwuchs.

Nachdem das vielseitige Programm abgewickelt

der Kunsttnrner
war , dankte Reichstagsaobgeordneter Baetz-
ner der Vereinsleitung namens der Gäste für
das Gesehene, das Aller Erwartungen weit
übertröffen habe und Zeugnis ablege , welch
hundertprozentiges Erziehungsmittel zur Schu¬
lung von Körper und Geist die deutsche Tur¬
nerei ist. im Gegensatz zu einer anderen Type
junger Burschen, die in provozierender Weise
die Straßenecken bevölkern. Noch vor einem Jahr
hat man mit Bangen die Tendenzen gewisser
Turnvereine verfolgt , die mit Iahn 'schem Geist
nichts gemein hatten , doch der gewaltige Um¬
bruch hat ihm wieder zum Sieg verholfen und
den Hunderttausenden beim 15. Deutschen Turn¬
fest in Stuttgart aus des Führers Mund , der
das Wort „vom gesunden Geist in einem herr¬
lichen Körper " prägte , gezeigt, daß die Turner
wieder den richtigen Weg eingeschlagen haben,
den stahlharten Körper mit Energie zu laden
und die deutsche Jugend zu wahren Männern
zu erziehen. Die lokalen Verhältnisse berührend,
richtete Philipp Baetzner an die Vorstände des
Turnvereins und Sportvereins aufmunternde

! Worte , nicht nach dem Strategenwort : „Ge¬
trennt marschieren und vereint schlagen" zu
handeln , sondern das beiderseits gesteckte Ziel
in geeinter Marschroute , unbeschadet alter Tra¬
ditionen . zu erreichen, suchen und eine Vereini¬
gung beider Vereine herbeizuführen . Der Bei¬
fall aus der Mitte der Mitglieder bekundete
offensichtliche Geneigtheit für diesen Vorschlag,
dessen Verwirklichung schon wiederholt als akute
Frage zur Debatte stand. Baetzner . die Glanzlei¬
stungen des Abends nochmals anerkennend unter¬
streichend. schloß mit den markanten Worten:
„Es leben die Leibesübung treibenden deutschen
Männer , denn sie bieten die sichere Gewähr , daß
sie das Schicksal meistern und die Aufgaben mit¬
erfüllen . die uns gestellt find, zu Deutschlands
Größe, Freiheit und Ehre ."

Der Ausklang bildete das Deutschland- und
Horst-Wessellied.

Ehrenvorstand Braun  gab noch das Gelöb¬
nis ab. daß sie alle ebensogute Turner , wie treue
Deutsche sein wollen , sein „Gut Heil " galt dem
Mannesmut und der Manneskraft . Dem drei¬
fachen „Sieg Heil " auf den Führer , ausge¬
bracht von M .d.R . Baetzner folgte als letzte
Programmnummer der schneidige Badenweiler
Marsch.

LrStt
Lnrteiruutl . : kss.ebckr.vvrd.

Württ. Landesbühne
Zu dem am Mittwoch , den 7. Februar abends

8 Uhr stattfindenden Lustspiel „Minna von Barn-
Helm" findet der Vorverkauf der Karten 1. Pl.
1.60 Mark . 2. Pl . 1.— Mark . 3. Pl . —.80 Mk.
von heute Montag bis Mittwoch abend 6 llhr
in den Buchhandlungen Zaster und Lauk statt.
Wer sich einen guten Platz sichern will , hole seine
Karten sofort in den betr . Buchhandlungen,
damit an der Abendkasse Heine Verzögerung ein-
tritt . Ilm bei Beginn der Vorstellung , für später
ankommende Besucher die üblichen Störungen
zu vermeiden , findet erst beim zweiten Akt ein
Eintritt statt.

Kreisleitung der NSDAP.
Reichsleitung

Ter Leiter Ler HUsLkasse:
NTÄ . Der Leiter der Hilfsraise nivt

Lelannt:
Achtung LrtSgruvpcnleitcr!

Nach wie vor ereignen nch unzählige
Ilnsätlc im Partcidtcnst . Allein im Mo¬
nat Januar IMt wurde » aus-cr zahl-
reichen Berichten 47 tsievenundvierzig !)
Todcsiällc Ler Hilsskaüc (Lcrwundcten-
Hilfe der NSDAP .) gemeldet.

Bis 22 . Februar  t »S4 muffe»
«aber die Beiträge aller Mitglieder zur
Hilsstaffc für Monat März 1S-t4 . die
für die Verletzten und Verwundeten u»
bedingt gebraucht werde», auf das
Spargirokonto Nr . .7000 der Hilfskaffc
der Nationalsozialistischen Deutsche«
Arbeiter -Partci München bei der Baye¬
rischen Gcmcindcbank (Girozentrale ) ,
München , überwiesen werden.

In Ausnahmefällen kann die Bei¬
tragszahlung auf das Postscheckkonto
München SÜ17, Hilsskassc der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
erfolgen.

Die Ortsgruppenleitcr werden drin¬
gend ersucht, für rechtzeitige und
vollständige Einziehung  der
Beitrüge von allen densenigen , die der
Silfskasse zu melden sind (sämtliche
Parteimitglieder , sämtliche Angehörige
ver SA . und ihrer Gliederungen , ein-
schlieszlich Anwärtern ) zu sorgen , eben-
'o wie die ordnungsmäßige Abführung
ver gezahlten Beiträge und die sofor¬
tige Nachzahlung aller etwaiger Rück¬
stände vorzunehmen ist.

Die Beitragszahlung an die Hills-
'aiie ist laut mehrfach ergangener An¬
ordnung Mols Hitlers  Pflicht aller
Mitglieder.

München , den 30, Januar 19c
gcz.: Geißelbrccht.

NSK . Ler Leiter der Hilsskasfe gibtHc- -nnt:
Aus gegebener Vcranlaffnng wird

varaus hingcwiescn , das) alle Schaden-
mllc über die zuständigen Partei -Orts-
gruppen bzw. Kreisleitungen der Hilfs.
kaffe gemeldet werden müssen. Andere
tlnsgllmeldungcn könne» nicht bearbci-
irt werden.

Die Richtlinien der Hilfskasse sollen
l>u- allen Geschäftsstellen zur Einsicht¬
nahme auflicgen.

München, den 30. Januar 1931.
gcz.: Geißclbrecht.

Zur großen Armee
Walddors . Unter überaus großer Anteilnahme

wurde gestern der im 81. Lebensjahr verstorbene
Johann Michael Kirn  zu Grabe getra¬
gen. Plötzlich und unerwartet hat ihn der Tod
ereilt . Abends noch im frohen Familienkreis
seiner Tochter in Lautlingen , wo er seinen Le¬
bensabend verbrachte, fanden ihn dieselben
morgens rot im Veit friedlich entschlafen vor.
Der Ortsgeistliche legte seiner Grabrede die
Worte von Pred . 3 zugrunde . Mit Kirn ist ein
aitcr Soldat von uns gegangen . Geboren im
September 1853, diente er von 1873 bis 1876
im Een .-Regt . 119 in Stuttgart . 1881 trat er
dem Kriegerverein Walddorf bei und hat somit
denselben gründen helfen . Von 1884 bis 1901
war er vchriftsührer und von da ab Vorstand
des Vereins bis zum Jahre 1919. In dieser
Zeit brachte er den Verein zu großer Blüte.
Vor 3 Jahren durfte er das 50jährige Jubiläum
des Vereins miifeiern . Der Führer des Vetera¬
nen- und Militärvereins widmete dem Verstor¬
benen einen warmen Nachruf unter Niederle¬
gung des verdienten Lorbeers . In kurzer Zeit
hat der Tod zwei gleichaltrige Veteranen zur
großen Armee einberufen , waren doch der Ver¬
storbene und der im letzten Vierteljahr verschie¬
dene Johs . Schüler treue Schul- und Militär¬
kameraden . Möge ihm die Heimaterde leicht
sein.

Korber Brief
k!. Horb , 3. Febr . So langsam schlittern

wir min auch in unserem alten Bergstädt¬
chen in den Fasching hinein , nachdem wir zu
Beginn der Woche in dem von Paul
S ch l o l t e r b e ck feinsinnig zusammen¬
gestellten Kammerkonzert mit Hermann
A ch enbach - Tübingen (Baß - Bariton ),
Ernst R oth - Nagold (Violine ) und Paul
Schlotterbeck mit Norbert Maher - Nosa  -
Horb (Flügel und Klavier ) als Mitwirken¬
den eine Stunde edler deutscher Kunst noch
hatten erleben dürfen.

Den Neigen der Faschingsveranstaltungen
in Horb erössnete der Gesangverein
Frohsinn  mit einem frohen Familien¬
abend am vergangenen Samstag im Gast-
tzans zur Krone . Der Geschäftsbericht von
Schriftführer Lächler,  der Kastenbericht
von Kassier Lauer,  sowie die Ausführun¬
gen des I . Vorstands Kimmtch  und des
II . Vorstands Fleischmann  zeugten von
dem begeisterten Streben des Vereins , auch
im neuen Jahre unbeirrt an der Pflege des
deutschen Liedes zu schassen. Dirigent Karl
Henger  hat hierin unser aller Vertrauen.
- - An weiteren Faschingsveranstaltimgen
steht ein Abend des Gesangvereins Lieder¬
kranz am >0. Februar in Aussicht.

Kreisobmann Greil-  Horb , der dic
zuvor in verschiedenen Organisationen zer-
streuten Kriegsopfer des Bezirks Horb nun
linker straffer unermüdlicher Leitung in der
NS .-Kriegsopfervcrsorgung zusammengefaßt
hat , hatte für den gestrigen Sonntag zu
einer Kreistagung der NS . »
Kriegsopferversorgung  im Hotel
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„Lindenhof" in Horb aufgerusen. Lanoes-
obmann Gre ß - Stuttgart und Frau
S P i I ke - Stuttgart haben dabei bedeut¬
same Referate gehatten.

In Stadt und Land Horb ist die Grün¬
dung einer Orts - bzw. Bezirksgruppe des
Bundes der Kindereicheu in Äussicht ae-
nommen. Auch unsere kinderreichenFamilien
haben im nationalsozialistischen Staat eine
Heimstätte gefunden, in der ihnen volles
Verständnis durch die Tat bewiesen werdenwird.

Durch die seinerzeitige Erkrankung des
Herrn Lanbwirtschaftsrat Wolf  ist die
Landwirtschastsschule Horb seit vielen Mo¬
ralen bereits ohne etatmäßigen Leiter.
Auch der ab 1. Oktober 1933 als Vorstand
der Schule berufene Oberregierungsrat
Braig  konnte nur 8 Tage sein Amt ver¬
sehen. An den Folgen eines heimtückischen
Leidens ist nun der mit hohen Verdiensten
um die württembergische Landwirtschaft
ausgezeichnete, auch als Mensch hochachtbare
Mann gestorben.

Ununterbrochener Schneefall hat in den
letzten fünf Tagen nun auch unser Neckar¬
tal mit seinen Bergen und Hügeln in eine
idyllische Winterlandschaft verwandelt . Mit¬
ten darin liegt unser reizendes Bergstädtchen
und träumt dem Frühling entgegen, der ihm
neue Freunde und Bewunderer seiner einzig¬
artig schönen Lage brmgen wird . . .

Letzte Nachrichten

Bukarest- 3. Febr . In Rumänien haben
starke Schneestürme eingesetzt. Der Eisen¬
bahnverkehr ist sehr erschwert. Auf den Land¬
straßen ist der Verkehr fast vollkommen un¬
terbrochen. In Braila geriet der ganze
Straßenverkehr ins Stocken. Im Hafen sind,
alle Schisse eingefroren. Tie Telephon- und
Telegraphenleitungen sind zerstört. Tie Gen¬
darmerie unternimmt überall Streifen , u m
die Wölfe zu erlegen oder in i n -
d e st e n s zu vertreibe » , die zur Land¬
plage geworden sind. In Husi am Prutte
drang in den Abendstunden von Frost und
Schncesturm getrieben ein Rudel Wölse in
die Stadt und gelangte bis zum Bahnhof,
wo es von Polizisten und Bahnbeamten un¬
ter Feuer genommen w u r d e.

Zwei Hüterzüge zusammengestoßen
Ein Toter , zwei Schwerverletzte

Gleiwitz, 4. Febr . Nach einer Mitteilung
der Reichsbahndirektion Oppeln suhr Sonn¬
tag früh  im Bahnhof Preiskretscham
(Kreis Gleiwitz) ein rangierender Güterzug
auf einen anderen Güterzug auf. Der Loko¬
motivführer , der Heizer und ein Rangierer
wurden schwer verletzt. Der Lokomotivführer
ist inzwischen feinen Verletzungen
erlegen.  Der bei dem Zusammenstoß an¬
gerichtete Sachschaden ist bedeutend.

Zuchthaus
für Krtmlnalrat Schlosser
Berlin, 4. Febr. Der ehemalige Kriminal¬

rat Schlosser, der sich als Leiter des Spieler¬
dezernates im Berliner Polizeipräsidium zu¬
sammen mit dem damaligen Vizepolizciprä-
sidenten Bernhard Weiß bei der Be¬
kämpfung des Spielklubs  schwere
Unregelmäßigkeiten hatte zuschulden kommen
lassen, wurde am Samstag wegen fortge¬
setzter passiver Bestechung zu
einem Jahr Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Sport -Nachrichten
SV. Nagold 1. Baiersbronn 1. (Verbauds-

spiel) Tore 7:8 (Halbzeit) 3.8) Ecken2:4.
2. Mannschaften: Tore S:8

Das erste Spiel der Rückrunde konnte Na¬
gold unerwartet hoch gewinnen. Baiersbronn.
welche man nur als gefährlichen Gegner rech¬
nete. enttäuschte. Während die Mannschaft sehr
rasch und flink, aber sehr hart spielte, reichte
es nicht einmal zum Ehrentor.

Nagold hat Anstoß, kommt schön durch und ist
zunächst im Vorteil. Baiersbronn unternimmt
sehr gefährliche Angriffe und kommt wieder¬
holt bedenklich in Nagolds Tornähe, es sind dies
jedoch nur Einzelleistungen, die Gesamtleistung
fehlte. Das Spiel wird immer ausgeglichener,
der Sieg steht völlig offen. Endlich wird der
Bann gebrochen, eine direkte Flanke führt zum
Führungstor . Bald darauf wird eine torsichere
Chance vergeben, der Ball wird frei vor dem
Tor darüber gejagt. Energisch drängt Baiers¬
bronn auf den Ausgleich, jedoch Nagold zeigt sich
immer mehr als die bessere Mannschaft und
kann bis zur Pause noch zwei weitere Tore er¬
zielen.

Die zweite Hälfte des Spieles sieht Nagold
immer mehr überlegen und Baiersbronn hat
in der Verteidigung vollauf zu tun, während
in der ersten Hälfte der Gästetorhüter sehr schöne
Sachen zeigte, so war es direkt unbegreiflich,
mit welcher Gleichgültigkeit er oft das Tor
verließ und Nagold zum Erfolg verhalf. Das
Spiel verliert sehr, Nagold machte Tor auf
Tor und mit etwas mehr Ueberlegung hätten
die Einheimischen eine zweistellige Zahl von
Toren erzielen können. Die beste und schwerste
Arbeit leistete heute Nagolds Läuferreihe, welche
gegen der Gäste flinken Flügelstürmer sehr
schwere Arbeit hatte.

Die zweite Mannschaft Nagolds hatte einen
leichten Kampf, da der Gegner nur mit neun
Mann antreten konnte. Bei großer Ueberlegen-
heit konnte sie das Spiel 5:0 zu ihren Gun¬
sten entscheiden. Gö.

Handel und Verkehr
Ergebnis des Nadelstammholzverkaufsder

Stadt Nagold vom 2. Februar 1834.
Zum Verkauf kamen: 528 Fichten, 6l8 Tannen

mit Fm. Langholz 255 I., 135 II., 205 III.. 154
IV., 91 V.. 15 VI. Kl. Abschnitte: 64 I.. 32 II.,
37 III., 23 IV., 3 V. Kl. Insgesamt 1014 Fm.
Erlös 67 72 _ Durchschnitt 69,8 Prozent.
219 Forchen mit Fm. Langholz2 I., 8 II., 11 III.,
9 IV.. 5 V., 3 VI. Kl. Abschnitte: 12 I.. 22 II.,
28 III., 29 IV-, 6 V. Kl. Zus. 97 Fm. Erlös 74
78 . Durchschn. 75,9 Prozent.

Der Gemarkt Wird umgeWtet
Berlin, 4. Febr. Ter Reichsauzeiger ver¬

öffentlicht in seiner Sanistagansgabe eine
Anordnung über die Regelung des Eier¬
marktes , deren auffallendstes Merkmal die
Einführung einer Ablieferungs¬
pflicht für Hühnerhalte  r ist. Nm
Eier auf dem kürzesten Wege bei geringstem
Kostenaufwand zum Verbraucher gelangen
zu lassen und die ausreichende Versorgung
mit einwandfreien Eiern zu sichern, hat nach
Inkrafttreten dieser Verordnung jeder Hüh¬
nerhalter diejenigen Eier abznliefern, die er
nicht im eigenen Haushalt verwendet oder
unmittelbar an den Verbraucher weiterver-
knust.

Viehpreise vom 2. Februar. A a len:  Far-
ren 145—295, Ockstm 290—360, Kühe 120
bis 335, Kalbeln und Jungvieh 70—325,
Kälber 32—40, Stiere 160—270 RM. —
Güglingen  OA . Brackenheim: Kühe 200
bis 300. Kalbeln 240—350. Junarinder 70bis 180 RM.

Montag , de.. 5. Februar iyzj

Schweine»,ärktc. Balingen:  Mm,
schweine 14—18 RM . — Besigheim
Milchschweine 10—18, Läufer 23 NM.
Güglingen:  Milchschweine Pro Paar ^
bis 29, Läufer Pro Paar 47—60 NM.
Hall:  Milchschweinedas Paar 28—40 M
- Hcrrenberg:  Milschweine 35—4»
Säufer 59 NM. das Paar . — Marbachs
Milchschweine 14—18 NM. — Oehrj,,-
zen:  Milchschweine 30—42 RM. das Pag/
— »Ravensburg:  Milchschweine 11—-zo
1!M. d. St . - S a u l g a n : Milchschweiru
44—42 NM. d. Paar . — Ul m a. D.: Milch,
ch'veiiic 17- 22 RM. d. St . — Bail, in.
zen  a . E.: 1 Paar Milchschweiiie 30 bi«10 NM.

Fruchtpreise. Heidenheim:  Kernen
1,80—9,90, Weizen 9,65 NM. — Nagold-
Weizen 9,50- 9,70, Haber 7,30, Ackerbohne»
4 RM. — N avensbiirg : Weizen 8,7y
Uesen 6,80. Roggen 8,15, Gerste 8)35 —84h
Haber 6,80- 6,90. Saatweizen 10,50 RM - '
Neutli 11 ge 11: Dinkel 7.80, Weizen 9tzy
)is 10, Gerste 8,60, Haber 8,60 RM.

Tübinger Fruchtschranne vom 2. Februar
Dinkel 7,20, Weizen 9,30—9,60, Gerste 84y
ns 9, Häher 7,50—7,80 NM. je Ztr.

Gmünd, Z. Februar. W ü r t t. Edel,
netallPreise  vom 3. Februar . Fei»,
über Grundpreis 39,30, Feingold Verkaich-
ireis 2825 RM . je Kilogramm , Neinplatn,
1,50, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent ' Pm-
stdium 3,45, Platin 96 Prozent mit 4 Pro-
rnt Kupfer 3,35 RM . je Gramm.

Gestorbene: Karoline Buck geb. Pfeil . Calw
Anna Maria Berstecher  geb . Brenner. 71
Jahre . Kuppingen / Martha Rothsuf
geb. Gauß, 68 I .. Tailfingen.

Ae WettermMlen
Der europäische Hochdruck beherrscht noch

vorwiegend die Wetterlage . Für Tienc-mg
und Mittwoch ist Fortsetzung des winter¬
lichen Wetters zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Götz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
G. m. b. H.: Druck: E. W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2600

Amtliche Bekanntmachung
Errichtung killkk Schmled?Mngs-<Wichi.>3nllllng

im OMWt->deziltz«Md
Auf Grund des Abstimmungsergebnissesvon heute wiid

mit Wirkung vom I. Mäiz >934 ab eine ZwangsstPfl -chi)
Innung für das Zchmiedehandwerk im Oberamtsbezirk 'Nagold
mit rem Sitz in Nagold errichtet.

Sämtliche Gewerbetreibende des Schmiedehandmerks ge¬
hören vom genannten Zei Punkt ab der Zwangs -Innung an

Mu dem gleichen Zeup .mkt wird die freie Schmiede-Innung
für den Oberamtsbezirk Nagold geschlossen. 28 l

Nagold , den 2. Februar >934.
Oberamt : Baitinger.

Stadtgemeinde Nagold

VeWlz- uud ReWrrkans
Am Dienstag , den fi. Februar >934 kommen aus Smdt

wald Doirikr Badwa d, AVI. vorderer und hialerer Sulzer-
öschlesha g zum Verkauf:

Nadelholz , Beigholz : 100 Rm. Prügel und Anbruch;
Nadelholz , Brennreisia : 5»0 gebundene W 'ilen;

180 « Wellin ungebunden in Flächen.
Zusamme- kuiül zum Vmzeigen miiiags l Uhr beim B >o

Röunbach . Beikauf 3 Uhr im G GH, z. rMrnbahn in Nagold.
248 Stadt . Forstverwaltung.

Stadtgemeinde Nagold.

Reifis-UdSWWllMrkaus
Am Mittwoch , den 7. Februar 1934 kommen aus Stadt¬

wald Distrikt Killberg , Abt . Katzensteig. Hirschsulz, hinte¬
res Stubenkämmerle . Linsenweg und Herrenwäldle zum
Verkauf:

Nadelholz , Brennrcisig : 250 gebundene Wellen ; 1800
Wellen ungebunden in Flächen;
Schlagraum : 7 Lose, geschätzt zu 14 Rm. (Herrenwäldle ) .
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags halb 2 Uhr auf

der Höhe der alten Freudenstädterstraße beim Haiterbacher
Wegweiser. Verkauf 3 Uhr im Pflanzenschulhäusle in Abt.
vordere Lache.
249 Städtische Forstoerwaltung.

Die Faschings-Zeitung
VIiAlvrn

soeben erschienen und für 30^ vorrätig bei Buchhandlung Zaiser, Nagold

Bitte die zweite Anzeige ^ Am Mittwoch,  den 7. Februar 1934, abends 8 Uhr ^
findet im Saalbau z. Löwen in Nagold U*
von Milgliedern der »D

„- Warum . . . weil ich bereits alle
Möbel verkauft habe.
Ich hätte nicht geglaubt , daß auf die eine
Anzeige gleich so viele Liebhaber für mein
gebrauchtes Herrenzimmer kämen!"
Dies ist ein Anruf von den vielen, die uns
täglich erreichen.
Deshalb sollten Sie auch einmal einen Ver¬
such mit einer Anzeige im Kleinanzeiger
machen.
Es ist am Besten, wenn Sie gleich an den
„Kleinanzeiger", Stuttgart -N. Friedlichst! .13,
schreiben oder zu irgendeiner Geschäftsstelle
der nationalsozialistischen Zeitungen in
Württemberg gehen, um dort eine Anzeige
aufzugeben.

Offerten unter Chiffre. . .
Fast täglich ist diese Aufforderung im Anzeigenteil des

„Gesellschafters" zu lesen. Viele Menschen wissen jedoch
nicht, was damit anfangen.

Wenn es also z. V. heißt : „Offerten oder schriftliche An¬
gebote unter Nr . 150 an die Geschäftsstelle des Blattes ",
so hat der betreffende Interessent die besagte Nummer auf
den Briefumschlag zu schreiben und ihn an uns zu adressie¬
ren . Wir geben dieses Schreiben dann an den Besteller
der Anzeige weiter , seinen Namen dürfen wir aus keinen
Fall bekanntgeben . Anders verhält es sich bei dem aus¬
drücklichen Vermerk : „Zu erfragen beim „Gesellschafter".
In diesem Falle ist »ns die Namensnennung vom Auf¬
traggeber erlaubt.

Anzeigenabteilung des Gesellschafters

Württemb.Landesbühne
»H
U«
»H
C»

ein LustspielMimmBmhelui
von Lessing,  statt.

U»
»H
Gr
«H
U»

l. Platz numeiiert l .50 ^ k, II. Platz I.— Hl. Platz t§
U , 80 Arbeitslose gegen Ausweise 50
^ Kartenvorverkauf in de» Buchhandlungen Zaiser
^ und Laut,  Nagold , dis Mittwoch abend ^

7 Uhr. 283 U*

Die Kreisleitung der NSDAP . A

Zur Aufführung am 7. Febr.
>934 duich die „Denische
Bühne"

Les s in g :

.MumKmhkliii"
Preis —.35
vmrälig bei

G.W .Zaiser .Buchbdlg.Nagold

Unkündbare Darlehen
zur Entschuldung. N>ukauf usw.
billig durch 274

Entschuldung!?- und Kredit-
Gesellschast mmH, Stuttgart.
Untersteht demR !chs«esetz vom 17.S.>933.

Bezuksveiir.: Hch. Jung sen.
Nagold, Neuesir 6.

Auflagen bitte Rückporto beilegen.

Set öne

ZZimmek'Wiihilllllg
samt Z bedör und Gaitenanteil
auf >. Apnl zu vermieten.

Schrisil.Aiigeboieuitt.Nr .280
an den . GeleUsckasler".

MTW
Rkiwliiiilttl

Aus dem Inhalt:

Die Anßenpoliuk Hitlers
D e ünnenpolttik Hitle ' s
Die Wirlschnstepo itikHÜIers

seit dem 30. Jan . 1933
für 40bei  G. W.Za ser, Nagold

Zeitschriften -Vertreter
zum Ausbau der Werw-Organisaiion einer
nationalsozialistischen Sport -Illustrierten

sofort gesucht.
Angebote erbeten an die „NS . - Sport-
Illustrierte ", Abteilg Oigon salion, Stutt¬
gart . Fred ick str. 19

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold
23. Große Ueberlinger (2 . Reihe)

Vvlck - Lvttvrlv
zur Wiederherstellung des St . Nikolaus-Münsters iu
Ueberlingen a. B. Zehuna 13 März 1934. Höchst¬
gewinn 5000 Dappellost I



Montag , den S. Febrnar lSilFebruar izzj

Zen:
^bslghxj ^ .
>r 23 NM. A
e pro Paar L
7—60 NM . ^
ar 28- 40 NA
weine 35—40
- Marbachs
- Oehrj,,.

das Paar
hweine li —zg

Milchschwein,
' >r D.: Milch.
- Vail , in.
hiveiue 30 bi;

i »r : Kernen
^ Nagold:
), Ackerbohnen

Weizen g.7y
ste 8,35—8,40
10,50 NM. -

. Weizen 9.8y
) NM.
m 2. Febrinir.
0, Gerste 8.40
!e Ztr.
rtt . Edel'
bruar . Feig-
old Verkautz-
n. Neinplao»
Prozent -Pm-

>t mit 4 Pro-
mm

Pfeil . Calw
:b. Brenner . 7i
artha Rothsui
gen.

Mn
»eherrscht noch
Für Tiensrag
, des winter-

!t 8 Seiteu.

irtlich für den
r : Hermann
e l l scha f t e r"
ser (Inhaber
old.
0

",n,'"Xch
ds8Uhr ^
Nagold

»Z

ihne,V

el«;
g, statt.

III. Platz »H
4 50

Zaiser  ^
cy abend ^

283 H,'

DAP . F.

vöhilW
d Gartenanteil
irrmieten.
oieunt . Nr .280
aster ".

ahalt:

ink HitlerS
lik Hitleis

npo itlkHitlers
n 3o. Jan . INS
Za ser, Nagold

eter
ion einer
strierlen

- Sport»
i, Statt»

ll!
Kollekte von

Münsteis in
>34. Höchst-

riitr s - « r. r> D«r « eleMchatte«

Die Erzirhüllgslllheit-erH3-i«-er SW
Ein Erlaß des Kultministeriuws über das Verhältnis von Hitlerjugend

und Schule
Stuttgart , 2. Februar.

Das Reichsmimsterium des Innern hat den
Landesregierungen , Unterrichts - und Polizei-
Verwaltungen Leitgedanken zur Schulordnung
...gestellt, in denen insbesondere das Ver-

Ktni ' s zwischen Schule und Hit-
/erlügend,  sowie die Bestimmungen über
den deutschen Gruß  und über die Flag-
genehrung  genau festgelegt sind Der
Kultminister wird demnächst nachstehende Ver¬
ordnung im Amtsblatt veröffentlichen , in der
die Leitgedanken samt ergänzenden Vorschriften
ausgenommen sind. Er hofft dadurch die Zu-
sammenarbeit zwischen Schule und Hitler¬
jugend immer enger und reibungsloser zu ge-
stalten. „ . .

Diese Verordnung lautet:
Die oberste Aufgabe der Schule ist die Er¬

ziehung der Jugend zum Dienst am Volkstum
und Staat im nationalsozialistischen Geist.
Alles, was diese Erziehung fördert , ist zu pfle¬
gen, alles , was sie gefährdet , zu meiden und zu
bekämpfen. Richtunggebend für die Volks- und
staatsvolitische Erziehung sind die durch die
deutsche Freiheitsbewegung bestimmten Ziele
der Reichsregierung.

Das gesamte innere und äußere Leben der
Schule steht im Dienst dieser Aufgabe . Leiter,
Lehrer, Schüler und Schulangestellte sind ihr
verpflichtet. Die Ueberwachung steht lediglich
den Vorgesetzten Behörden zu.

Die Erziehungsarbeit der Hitlerjugend
Die Hitlerjugend  ergänzt diese Arbeit

durch Stählung des Charakters . Förderung der
Selbstzucht und körperliche Schulung . Sie hat
die Schulgewalt unbedingt zu achten und ihre
Mitglieder anzuhalten , die Forderungen der
Schule voll zu erfüllen . Der Erziehungsarbeit
der Hitlerjugend muß genügend Rau n und jede
erforderliche Unterstützung gewährt werden,
Zugleich aber muß in der Schule , wie überall,
wo der Staat selbst Träger der Autorität ist,
diese Autorität in jeder Beziehung unerschüt¬
tert bleiben. Jeder Eingriff  von außen
her in die Befugnisse der Schule würde der
nationalsozialistischen Staatsauffassung grund¬
sätzlich widersprechen.

Schule und Hitlerjugend haben in ihren An¬
sprüchen an die Jugend auf die Mitwir¬
kung der Ellern  an der Erziehung und
auf die Erhaltung und Pflege des Fami¬
lienlebens  verständnisvolle Rücksicht zv
nehmen . Die Familie ist im neuen Staat erst
recht als Keimzelle und als Grundlage des
Volkstums geachtet, ihr Leben ist daher zv
schützen und zu fördern.

Die Diensteinteilung bei der HI.
Im einzelnen wird hiezu folgendes be¬

stimmt:
1. Die Hitlerjugend darf du Schüler nich >

mehrals zwei Nachmittage  in der
Woche und an nicht mehr als zwei Sonntagen
im Monat in Anspruch nehmen . Der eine der
beiden Nachmittage ist womöglich auf einen

Samstag , der andere auf einen sonstigen
schulfreien Nachmittag zu legen. Die Hitler-
ingend ist verpflichtet , dafür zu sorgen , daß
Kindern und Jugendlichen keineAnstren-
aungen  zugemutet werden , die ihrer Gesund¬
heit schädlich sind. Insbesondere gilt dies für
Massenkundgebungen und Massenaufmärsche.

2. Die von der Hitlerjugend in Anspruch ge¬
nommenen Nachmittage sind von Schul¬
aufgaben  frei zu halten . Sie werden den
Schulleitungen von der Hitlerjugend mitae

teilt und sollen während eines Schülhalbjahres
nicht geändert werden . Es ist nicht zulässig, den
entstehenden Ausfall an Hausarbeiten durch
entsprechende Mehrbelastung an anderen Tagen
auszugleichen.

3. Das Jungvolk und die Jungmädelschaften
in der Hitlerjugend dürfen nichtüber  1914
Uhr , die Hitlerjugend  und der BdM.
in der Hitlerjugend dürfen nichtüber  2114
Uhr in Anspruch genommen werden . Die Füh¬
rung hat das Ende der Hitlerjugend -Abende
streng einzuhalten und für die unverzügliche
Heimkehr der Hitlerjugend nach dem Dienst be¬
sorgt zu sein. ZweiSonntage  im Monat
müssen voll, ein dritter muß halb von Dienst-
Verpflichtungen frei bleiben , falls das Eltern¬
haus bzw. die Erziehungsberechtigten den
Wunsch aussprechcn . Vor Prüfungen sind die
Angehörigen der Hitlerjugend auf Ansuchen
vom Dienst zu beurlauben . Tie Altersgrenze
von Jungvolk und Hitlerjugend ist streng ein¬
zuhalten.

4. Die Beanspruchung durch die Hitlerjugend
darf nicht zu S chu l v e r säum  n i ff  e n
führen . Ist rn Ausnahmefällen Urlaub für
einen Schüler notwendig , so ist er von dem
Erziehungsberechtigten und dem zuständigen
Hitlerjugend - Führer im voraus  beim
Schulvorstand nachzusuchen.

5. Die Schule setzt sich mit der Hitler-
Jugendführung ins Benehmen , wenn sie
wahrnimmt , daß das Weiterkommen
eines Schülers durch die Beteiligung an
den Veranstaltungen der Hitler -Jugend ge-
fährdet ist.

Die Arbeit des Vertrauenslehrers
6. Jeder Schulleiter bestellt im Beneh¬

men mit der Hitler -Jugend einen Ver¬
trau  e ns  l e h r e r , der in Zweifelsfällen
die Verständigung mit der Hitler -Jugend
übernimmt . Wo auf dem Lande die Bestel¬
lung eines Lehrers für jede Schule unzweck¬
mäßig ist, kann em Lehrer für eine Anzahl
benachbarter Schulen diese Ausgabe über¬
nehmen . Der Vertrauenslehrer hat im Ein¬
verständnis mit den Vertretungen der Eltern
an den einzelnen Schulen (soweit solche vor¬
handen sind) und mit den Schulärzten zu
arbeiten . . . .

7. Im Kultministerium und in jeder Ober¬
schulbehörde ist ein Mitglied mit der beson¬
deren Aufgabe betraut , die Beziehungen der
schule zur Hitler -Jugend zu Pflegen . Mit
ihnen wird sich der Gebietsführer oder der
zuständige Bann - bzw. Unterbannsührer der
Hitler -Jugend vor Erlaß allgemeiner An¬
ordnungen , die die Schule in Mitleidenschaft
ziehen, ins Benehmen setzen. Das Kultmini¬
sterium bzw. die Oberschulbehörden werden
vor Erlaß von Bestimmungen , die die Hitler-
Jugend mitbetreffen , den Gebietsführer ver¬
ständigen.

Schüler und SA.
8. Schüler über l8 Jahren  können

ausnahmsweise auch i n d l e S A. eintreten,
doch sollen sie an ihrem Dienst nur insoweit
teilnehmen , als es die Erfüllung ihrer Schul¬
pflichten gestattet . Vor Prüfungen sind sie
auf Ansuchen vom Dienst zu beurlauben.
Hierüber ist Einvernehmen mit dem Leiter
der Anstalt , den Klassen- und den Fachleh¬
rern herzustellen . Die Altersgrenze ist streng
ein" ,halten.

Die Schüler der oberen Klassen der mit
Schülerheimen verbundenen höheren Lehr¬

anstalten (z. B . der Schulen der niederen
evang .-theol . Seminare , der Konviktsgym¬
nasien , der Lehrerbildungsanstalten ) dürfen
der Wehrsportorganisation des National¬
sozialistischen Deutschen Studentenbundes an¬
gehören.

S. Zur Teilnahme an Schulfeiern find
alle Schüler ausnahmslos verpflichtet , so¬
fern nicht im Einzelsall etwas anderes an¬
geordnet wird.

10. Tie Mitsührung von Waf¬
fen.  namentlich Schußwaffen , in der
Schule ist streng verboten . Wer gegen das
Verbot handelt , wird unter Einziehung der
Waffen bestraft . Als Waffen in obigem
Sinne gelten mcht SA .» bzw. HJ .-Dolche,
sofern sie zum Dienstanzug gehören.

11. Es ist nicht zulässig , daß die Schul¬
jugend außerhalb der Schule von Schule
und Jugendbünden und unabhängig von
diesen durch sonstige Organisationen und
Vereine in Anspruch genommen und zu
öffentlichen Kundgebungen , Vereinsfesten.
Theaterausführungen , zur Stellung von
lebenden Bildern , zum Vortrag von Chören
usw. bis in die späten Nachtstunden heran¬
gezogen wird . Die Schulleitung ist verpflich¬
tet , einzuschreiten oder an die Vorgesetzte
Oberschulbehörde zu berichten , wenn sie der¬
artigen Mißbrauch der Schuljugend wahr¬
nimmt.

12. Schüler , die der Hitler -Jugend mwr
SA . angehören , dürfen deren Unis o rmen
und Abzeichen  in der Schule und bei
Schulveranstaltungen tragen ; außer 'hneri
nur die Schulgruppen des Vereins für das
Deutschtum im Ausland und die Sport¬
jugend . Das Tragen sonstiger Abzeichen und
Uniformen , namentlich von bekenntnismäßst
abgegrenzten Jugendbünden , in der "Ichuli
und bei Schulveranstaltungen ist verboten
Das deutsche Turn - und Sportabzeichen so¬
wie etwa eingeführte Klassenmützen sind zu¬
gelassen.

13. Für die Betätigung der Jugenogrup-
Pen der nationalen Verbände dürfen unk
sollen Schnlräume zur Verfügung gestcll
werden.

14. Hitler -Jugend -Befehle und Mitteilun
gen der zugclassenen Bünde dürfen nach vor
heriger Genehmigung des Schulleiters ar
einer von ihm bestimmten Stelle angeschla
gen werden.

Der Deutsche Gruß
Lehrer und Schüler erweisen einander

innerhalb und außerhalb der Schule der
Deutschen Gruß (Hitler -Gruß ).

Der Lehrer tritt zu Beginn jeder Unter
richtsstunde vor die stehende Klasse, grüß
als erster durch Erheben des rechen Arme?
und die Wobte „Heil Hitler " ; die Klasse er
widert den Gruß durch Erheben des rechter
Armes und die Worte „Heil Hitler ". De,
Lehrer beendet die Schulstunde , nachdem ück
die Schüler erhoben haben , durch Erheber
des rechten Armes und die Worte „Heil Hit
ler "; diese antworten in gleicher Weise.

Sonst grüßen die Schüler die Lehrer in
Schulbereich durch Erheben des rechter
Armes in angemessener Haltung.

Wo bisher der Religionsuntericht mii den
Wechselspruch „Gelobt sei Jesus Christus'
„In Ewigkeit Amen " begonnen und beende:
wurde , ist der Deutsche Gruß zu Beginn der
Stunde vor,  am Ende der Stunde nach
dem Wechselspruch zu erweisen.

Den nichtarischen Schülern  ist es
freigestellt , ob sie den Deutschen Gruß er¬
weisen oder nicht.

Artikel IV schreibt das Hissen bzw. Nieder¬
holen der Reichsfahnen an den Schulen vor.

Die vorstehenden Bestimmungen gelten für
die Volks - und Mittelschulen , die allge-

(All.Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , um die Reichshauptstadt

"st Von Wilfrid Bade
eopxkiydl I9ZZ 1,7 Vsrl»z Lvorr L Sind 0 » . t . L.

Der Alte wehrt ab . Nee. nee , er hat lange
genug gesessen. Und sie, die Jungens hät¬
ten Nachtdienst nuo da könnten sie ja frieren,
solange sie Lust hauen . Er wolle sich außer¬
dem ein hissten die Beine vertreten und Win - '
terlust sei ganz gesund . !

Nu », da lasten sie ihn eben gehvn . Und
Vater Mehl trabt ab,. z

Aber es vergehen noch keine drei Minu - !
ten . da klingelt es an der Tür Sturm uno
nochmals Sturm , und als Schulz die Tür
aufrecht und die anderen verwundert hin
starren , sehen sie den alten Meist draußen
stehen, nach Luft schnappen und kein Wort (
her uusbr ingen . !
, Er muß die vier Treppen herausgerast sein . !
>o schnell er konnte . Und Brötchen hat er !
keine in der Hand und er sieht schrecklich ;
aus , vollkommen blaß und an seinen Tchlä
(ei, stehen die Adern dick. !

Er . halt ein Zeitungsblatt hoch, taumelt
in die Küche, stottert etwas vor sich yiu
und mit zitternden , fast leblosen Händen häi.
er ihnen die Zeitung hin . ,

Und jetzt springen ' sie herbei — sie misten ^
alle , daß etwas Furchtbares passiert sein
muß — etwas , was furchtbarer ist, als ein
Verbot oder irgendein Ueberfall . j

Und daun beugen sie sich schweigend über
das Blatt.

„Mordanschlag auf einen nativnalsozia - (
listischen Studenten !" -

Sv schreit die Schlagzeile. !

Und darunter steht:
„Im Zimmer niedergeschossen."

Und dann sehen sie eine Photographie und
dieses Gesicht kennen sie alle , einer wie der
andere , und sie brauchen nicht mehr weiter
zu lesen, sie richten sich auf und das Blatt
raschelt zu Boden.

Horst Wessel gemordet.
Es sind keine Weichlinge und Schwächlinge,

die diese drei Worte in ihrem Innern fas¬
sungslos vor sich hiusageu . Sie sind nicht
nervenschwach und nicht sentimental . Sie
haben seit langem mit großem Respekt, aber
auch mit einigem Bangen der Arbeit des
Führers vom 5. Sturm in der riskantesten
und rötesten Gegend Berlins zugeseyen . es
war zu erwarten , daß die Kommune sich
einmal für diese Arbeit rächen würde . Aber
diese Rache stellten sie sich vor in einer klaren
offenen Saalschlacht oder in einem reellen
Zusammenstoß auf offener Straße — daß
sie Horst Wessel aber abschießeu würden wie
> neu Hund , in seinem eigenen Zimmer,
durch Verrat , und auf eine niederträchtig
stiae Weise , auf Verbrechermauier — das
kalte dieser saubere , junge , anständige und
O pfere Kamerad nicht verdient.

Schweigend steigen sie die Treppen himm-
! r, gehen bis an die Straßenecke und tau - ^
. .i zusammen , was sie au Zeitungen zuiam - j

mausen können . Das Geld , das fürs j
z,muidessen bestimmt war , geben sie für Zei¬
tungen aus . >

Sie können ohnehin heute nichts mehr :
essen. !

Und daun lesen sie jeder für neu uno jeder s
mit zusammengebissenen Zähnen die e inzet- I
heilen . i

Es stimmt , er wurde niedergeschost . n wie !
ein Hund . So niederträchüg zeige, wie nur
Verbrechergeftndel feige fein kann . i

Aber sie lesen, daß er noch lebt . Die Schüsse
des Mörders , des Zuhälters und Notfront-
u-.c-mies Ali Höhler und der Jüdin Cohn
sind ihm durch den Mund gegangen . Die
Wirtin wollte einen kommunistischen , jüdi¬
schen Arzt holen , aber mit seiner letzten
Kraft winkte Wessel ab.

An diesem Abend betet der SA .-Mann
Schulz seit Jahren wieder zum ersten Male.
Zwei kurze, fanatische Sätze mir.

Lieber Gott , laß Horst Wessel nicht sterben.
Lieber Gott , laß uns die Mörder fassen.

*

Nach sechs Wochen namenloser Oual und
' menschlicher Schmerzen starb Horst Wes¬
st

Einige Tage lang war er bei Bewußtsein,
stau dieser leg .e iym der Gauleiter Blu-
im n auf das Kissen und saß lange an seinem
V : t. Seine Kameraden grüßten ihn stumm
un ) auf das Tiefste erschüttert mit erhobe-
n n Arm.

Am 23. Februar , um ein halb sieben Uhr
m cgens schloß er für immer die Augen.

Im acht Uhr am selben Morgen tragen
zc itausend Menschen in Berlin Trauer.

nd indessen die Berliner SA . unbeweg-
U - die Totenwache am Sarge des Ermor-
d . -n hält , kämpft Tr . Joseph Goebbels
ei> n schweren Kamps.

Auf dem Polizeipräsidium ist man sehr
tu 4.

Glaube » Sie denn ", wird ihm gereizt er-
tl - A,' „glauben Sie denn , wir gestatten es,
da ) Cie anläßlich jedes Erschossenen eine
Di 'nvnstration veranstalten ? Außerdem sind
bei dem Fall Horst Wessel die politischen
Mw we für die Polizei noch keineswegs klar ."

Es handelt sich nicht um eine Demou-
st riou !" braust Tr . Goebbels auf , „es hau-
dr . : sich darum , daß der Schöpfer unseres

meinen Fortbildungsschulen , die höheren
Schulen , die Lehrerbildungsanstalten , die
Gewerbe , und Handelsschulen , die höheren

' Handelsschulen , die Frauenarbeitsschulen so¬
wie für solche Privatschulen , die der Aus¬
sicht der Umerrichtsverwaltung unterstehen.

Die gewerblichen Genoffenschafte»
im Dritten Reich

Vom Deutschen Eenostenschaftsverband e. V..
Berlin wird uns geschrieben:

Mil dem Ziel der Förderung des .Erwerbs
und der Wirtschaft der mit ihr verbundenen
deutschen Volksgenossen ist die deutsche Eenos-
senschaftsbewegung ins Leben gerufen worden.
Berücksichtigt man , daß in den 52 000 deutschen
Genossenschaftenrund 7 Millionen Volksgenossen
wirtschaftlich zusammengeschlossensind, und mul¬
tipliziert man diese Zahl mit der Zahl der Fa¬
milienangehörigen , so kann man mit Recht be¬
haupten . daß über die Hälfte des deutschen Vol¬
kes sich mit dem Genossenschaftswesenverbunden
fühlt . Daraus ergibt sich die große nationale,
soziale und wirtschaftliche Bedeutung der genos¬
senschaftlichenEinrichtungen in Stadt und Land
Bei den ländlichen Genossenschaften hat dies
seinen Ausdruck darin gefunden , daß das länd¬
liche Genossenschaftswesen eine besondere Abtei¬
lung des Reichsnährstandes geworden ist. Für
den gewerblichen Mittelstand bilden die im
Deutschen Eenostenschaftsverband zusammenge-
schlostenen gewerblichen Kredit -, Waren « und
Baugenossenschaften die Grundlagen wirtschaft¬
licher Hilfe . Es handelt sich um lebendige , aus
dem Volke herausgewachsene Organisationen,
denen die genossenschaftlicheGemeinschaftsarbeit
wesenseiqen ist. Sie haben allen anderen eins
voraus , daß sie auch in den schwierigsten Zeiten
des Kapitalismus diesem gegenüber ihren ge¬
meinnützigen Charakter bewahrt haben.

Als Einrichtung des städtischen Mittelstandes
haben die gewerblichen Kreditgenossenschaften
sich bemüht , ihre Kredithilfe weiter dem Kredit-
bedürftigen anqedeihen zu lasten. Das große
Ziel der Veseitiqung der Arbeitslosigkeit fand
bei ihnen tatkräftige Unterstützung durch ent¬
sprechende Kredithergabe , sei es durch Hergabc
von Instandsetzungskrediten oder durch Hergabe
besonderer Handwerkerkredite , oder sonstiger all¬
gemeiner . der Verminderung der Arbeitslosig¬
keit dienender Gelder . Ihre Aufgabe bestand auch
in der weitgehendsten Förderung des genossen¬
schaftlichen Lieserungswesens . Neben den In¬
standsetzungs-Genossenschaften sind Lieserungsge-
nostenschaftenzum Zwecke der Beteiligung des ge¬
werblichen Mittelstandes an öffentlichen Liefe¬
rungen gebildet und weiter ausgebaut worden.

Dazu kommt die allgemeine gemeinnützige Tä¬
tigkeit der gewerblichen Waren - und Bauge¬
nossenschaften. sei es auf dem Gebiet der Förde¬
rung des gemeinsamen Einkaufs , der gemeinsa¬
men Verwertung oder der gemeinsamen Herstel¬
lung . Wie die Kreditgenossenschaften sind die
Warengenossenschaften bereits an sich Ausfluß
eines sozialen Wirtschaftsprinzips.

ZettschrMenscharr
Die höchste Eisenbahn der Welt

befindet sich in Peru und verbindet die Haupt¬
stadt dieses Landes Lima mit den Städten der
Hochanden lieber 67 Brücken und durch 65 Tun¬
nels führt dieses Wunderwerk der Technik bis
auf eine Höhe von 5375 Metern . Was es auf
einer solchen Reise zu sehen und zu erleben gibt,
davon erzählt die Wochenschau (Verlag W.
Girardet , Esten) in ihrem neuesten Heft und er¬
gänzt ihren Bericht durch sehr interessante Bil¬
der Auch der übrige Inhalt des Heftes fügt
(ich seinen Vorgängern in bekannnt lebendiger
Weise an und orientiert den Leser über alle
wichtigen Ereignisse in der Welt.

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt dir Buchhandlung 8 . W.
Zaisee,  Nagold , Bestellungen eatgrgeu.

Liedes , unserer Hymne , von der Kommune
feige gemeuchelt , zu Grabe getragen wird!
Und es ist Ehrenpflicht und Ehrensache der
gesamten Partei , diesem Märtyrer das Ge¬
leit zu geben !"

Die Herren am Alexauderplatz zucken die
Achsel. , Sie haben Anweisung , alles abzu-
lehnen , was zur Ehre des Toten geplant ist.
Herr Bernhard Weiß weiß genau , was Horst
Wessel für die Berliner SA . bedeutet und
er weiß genau , ums er selber für die SA.
bedeutet , und er vergilt ihren Haß und ihre
Verachtung , so gut er kann.

Ein Trauerzug von zehn Wagen für die
Angehörigen , für den Gauleiter , für insge¬
samt dreißig Menschen ist alles , was man
zugesteht.

Kein Mann mehr.
„Und Fahnen ?"
Fahnen?
„Wir bedauern sehr, , aber wir könne»

nicht gestatten , daß der Sarg mit einer
Hakeukreuzsahne bedeckt wird . Die Schmttk»
kuug des Sarges mit einer Parteifahne ist
eine Provotativn . Wir verbieten es ."

Das wird dem Doktor Goebbels zu viel.
Er springt aus , schlügt aus den Tisch,

duntelrot im Gesicht vor Wut und er don¬
nert die Herren , die ihm soeben diese Ent¬
scheidung mitgeteilt haben , an , daß sie
sprachlos zuhören.

„Wir sind es gewohnt , meine Herren , un¬
sere Toten ebrenvoll zu begraben . Glauven
Sie ja nicht , daß Sie dem Ermordeten seine
Ehre rauben können , wenn Sie seine»
Freunden verbieten , ne ihm zum letzten
Male zu erweisen ! Grit ! Sie verbieten sogar,
ihn unter der Fahne beizusetzeu, unter der¬
er gestorben ist. Wir haben nicht die Ab¬
sicht, diese Fahne in sein Grab zu legen . Sie
soll über uns wehen , wenn wir über Gräber
vorwärts marschreren ! " (Forts , folgt .)



Der «belelljchafter
«««»» r»

Mont«, , de» t K»bruar ls^

MB»» ->M», >M»r- 4^ '^ k>, E >̂ < ..

im Fußball Mi immer nech aus
WB EWUgmt zicht sich aus der Svitzengruvve zuriilk

Obwohl es im letzten Drittel der süddeut¬
schen Meisterschaftsspiele jetzt bald dem Ende
zugeht, ist die Lage in den einzelnen Gauen
weiterhm ungeklärt . Der Sonntag brachte
eine Reihe von meist recht interessanten
Paarungen ; man durfte von ihnen irgend
welche grössere Entscheidung nicht erwarten.
In einzelnen Gauen sielen aus der Spitzen¬
gruppe der eine oder andere Verein durch
Niederlagen zurück, aber was will das bei
dem geringen Punktabstand bedeuten. Nach
ivie vor sind die Tabellen dicht geschlossen,
nach oben und unten zu sind noch alle Mög¬
lichkeiten gegeben. Tie einzige Entscheidung,
die bisher fiel, dürste die sein, daß der Frei¬
burger Sportklub dem Abstieg ncht mehr
entgehen wird.

6sUiiA3
Dre drei württembergischen Tabellenführer

iranden vor schweren Kämpfen. Da durch
die Feuerbacher Platzsperre der VfB. Stutt¬
gart zu einem zweiten Heimspiel gegen die
sehr gut gestarteten Feuerbacher kam. gab
man ihm die größten Aussichten, an der
Spitze zu bleiben. Gerade das Gegenteil ist
eingetreten. Der Spv . Feuerbach nahm den
zwar im Felde überlegenen, vor dem Tore
aber schußarmen Bewegnngsspielern mit 2.1
beide Punkte ab.

Die Stuttgarter Kickers  dagegen
kamen in Ulm zu einem verdienten, wenn
auch recht glücklichen Sieg gegen den SSV.
Mm. Der dritte Meisterschaftsanwärter,
Union Böckingen  war zuhause durch
eine erstklassige Leistung in der ersten Halb¬
zeit über den Ulmer FV . 94 mit 4.3 (4:2) er¬
folgreich. Ter Kamps gegen den Abstieg
wurde in Degerloch zwischen Sportsreunde
und FC. Birkenfeld fortgesetzt. Die Sport¬
freunde knüpften an ihre Bestimm des Jah¬
res an . verschafften sich durch einen 2:1 (1:0)-
Sieg etwas mehr Lust in der Tabelle . Der
drittletzte Platz fiel an ihre sonntäglichen
Gegner, die nun , wie alljährlich um diese
Zeit, die Abstiegssorgen mitzutragen haben.

Union bleibt vorn
Union Böckingen— Ulmer FV. 94 4:3 (4:2)

Vor ungefähr 12 000 Zuschauern gelang
es Union Böckingen in einem torreichen Tres¬
sen mit eitlem verdienten Sieg an der Spitze
der württembergischen Tabelle mitzubleiben.
In der ersten Spielhälfte lieferten sich beide
Mannschaften ein gleichwertiges Spiel , bei
deni es der Union-Sturm besser verstand, ge¬
legentlich auftretende Schwächen der Ulmer
Verteidigung auszunützen.

Das erste Tor der Böckinger war ein glän¬
zend getretener Strafstoß von Schurr , der
den Böckingern in der 12. Minute die Füh¬
rung brachte. Auf dieselbe Weise erzielte der
Ulmer Mittelläufer Wurzer den Ausgleich.
Dann sielen in regelmäßigen Abständen als
Früchte beiderseits schönem Angriffsspieles
weitere Treffer, zuerst durch Schadt und
Sammet für die Union. Hildenbrand - Ulm
stellte dann auf 3 : 2 und kurz vor Schluß
der ersten Spielhälste erhöhte Grau aus 4 : 2.
Dieser torreichen ersten Spielhälfte folgte
dann eine zweite, in der Union trotz drücken¬
der Ueberlegenheit die wesentlich besser ge¬
wordene Ulmer Verteidigung nicht mehr
schlagen konnte. Dagegen gelang dem UFV.
kurz vor Schluß noch ein drittes Tor.

Ein glücklicher Sieg
-er Stuttgarter Kickers

STB . Ulm — Stuttgarter Kickers2:3
Die Stuttgarter Kickers haben ihre Reihe

knapver Erfolge in Ulm fortsetzen können. Bei
sonnigem Wetter hatten sich etwa 1600 Zu¬schauer eingefunden. Der Platz wcn mit ziem¬
lich hoher Schneedecke bezogen, aber verhältnis¬mäßig gut bespielbar. Die Stuttgarter Kickers
haben den Sieg verdient, aber keineswegs mit
einer überzeugenden Leistung errungen . ImGegenteil, das Gesamtspiel muß als durchaus
schwach bezeichnet werden. Schiedsrichter Hau-
ber (Nürnberg) leitete von Anfang an zu groß¬
zügig, später war er zu kleinlich.

Die Gäste fanden sich zuerst bester zusam¬
men. Bei einem ihrer gefährlichen Vorstöße
kam Merz im Anschluß an einen Strafstoß in
der 13. Minute zum Führungstreffer für die
Kickers. Das Spiel wurde etwas ausgeglichen,
aber in der 26. Minute konnte der Halbrechte
Euchenhofer bei einem Alleingang den zweitenTreffer für die Kickers erzielen. Die Ulmer
fanden sich in der Folge besser und in der
37. Minute holten sie mit einem Nachschuß von
Diebold einen Treffer auf und kurz vor derPause schoß Tröger auch den Ausgleich. Nach
s«m Wechsel hatten wiederum die Stuttgarter,

êtwas mehr vom Spiel und nach halbstündiger
Spieldauer gelang es dem Mittelstürmer Merz,
aus 12 Meter Entfernung den siegbringendenTreffer einzusenden.

Unerwarteter Steg Auerbachs
VfB. Stuttgart — SPV . Feuerbach 1:2 (1:1)

Der große Lokalkampf Feuerbach gegen VfB.
Stuttgart fand am Sonntagnachmittag auf der
Adolf-Hitler-Kampfbahn statt. Das Spiel , das
ursprünglich in Feuerbach ausgetragen werden
sollte, wurde nach Cannstatt verlegt, da gegenFeuerbach die Platzsperre wegen der Vorfälle
im Spiel Sportclub ausgesprochen wurde. Wie
im Vorspiel, so mußte auch VfB. in diesem
Spiel beide Punkte an Feuerbach abtreten. Der
Sieg ist zwar nicht verdient, denn VfB. zeigtedie weit besseren Leistungen. In technischer
Beziehung wie auch im Aufbau waren sie den
Feuerbachern klar voraus , was aber die Gäste
durch größeren Eifer wieder ausglichen. Rund
7000 Zuschauer erlebten einen dramatischen
Kampf. Unglaubliche Chancen ließ der VfB.
vor der Pause aus und vergab dadurch seine
Siegesaussichten von vornherein. Der Held
des Tages war der Feuerbacher Torwart
Müller ; er hielt die schwierigsten Bälle mit
Sicherheit.

Feuerbach kam in der 30. Minute durch
Lehrer, der eine Vorlage von Hermann auf¬
nahm, zum ersten Tor . Zu einem billigen
Erfolg kam der VfB. in der 37. Minute . Möß-
ner lenkte in harter Bedrängnis den Ball ins
eigene Tor . Nach dem Wechsel drängte zwar
der Platzverein, konnte aber gegen die ganz
ausgezeichnete Abwehr der gegnerischen Mann¬
schaft nichts ausrichten. Die Gäste waren da¬
gegen in ihren Angriffen etwas mehr vom
Glück verfolgt. Der Halblinke Schäfer gab
seinem Verein in der 24. Minute durch Kopf¬
ball die Führung , die die Feuerbacher dannauch nicht mehr aus den Händen gaben, ob¬
wohl der VfB. mächtig auf den Ausgleich hin¬
arbeitete. Die letzte Gelegenheit zum Aus¬
gleich bot sichd" : Platzherren noch 3 Minuten
vor Schluß in Gestalt eines Foulelfmeters, den
aber Koch nicht zu verwerten vermochte. —
Schiri Uhrig (Bürgel ) leitete vor der Pause
ausgezeichnet, ließ aber gegen Schluß des
Spiels merklich nach.

ten sahen dann wieder die Sportfreunde im
Angriff. Schiedsrichter Daehm-Durlach lei¬
tete gut.

SP gew une. Verl. Tore Punkte
Union Böckingen 13 8 2 3 89:28 18
Stuttgarter Kickers 13 9 0 4 29:25 18
BfB. Stuttgart >3 6 4 3 42:29 16
SpB . Fenerbach 14 0 8 5 30 :23 15
SpFr . Stuttgart 13 5 2 6 26:29 12
Miner FB . 94 13 4 4 5 32:28 12
1. SSB . Ulm 13 5 2 6 32:39 12
FC. Birkenfeld 13 4 3 6 29:36 II
Stuttgarter SC. 12 4 I 7 18:30 9
BfA. Heilbronn 13 3 I 9 21 :33 7

Oie übi'ize lüööeullcke Ssuiizs
Ga« Südwelt

Eintracht Frankfurt - I. FC. Kaiserslautern S:1FsB . Mainz 05 — FSB . Frankfurt 3:1Borussia Ncunkirchen— Svorlfr . Saarbrücken 2:1Kickers Ottenbach — SB . Wiesbaden 5:2Wormatia Worms — Phönix Ludwigsbasen7:2
Ga« Baden

Karlsruher FB . — BkB. Müblbura 1:1SC . Freiburg — Germania Brötzingen 0:1VfL. Neckerau— MR Mannheim 0:1
Ga« Bauern

Bauern München — Dahn Regensbnrg 2:0Wacker München — 1860 München0:1ASB . Nürnberg — 1. FC. Nürnberg 0:1SvBg . Fürth —FC. Banreuth 2:2Schwaben Augsburg — FC. 05 Schweinfurt 3:1
Privatsviele

1. FC. Pforzheim — VkR. Heilbronn 7:2
Veri ^ blizs

Der Spielbetrieb der württ . Bezirkskkasse
hatte am Sonntag wieder einige Ausfälle zu
verzeichnen. Besonders in der Gruppe Süd

machte der hohe Schnee einen Strich durch die
Rechnung, wo die beiden wichtigen Treffen, in
denen Schramberg und Tailfingen eingreifen
sollten, abgesagt werden mußten. Auch in der
Gruppe Ost fiel ein bedeutsames Spiel , das
zwischen Geislingen und Reutlingen der Mit-
terung zum Opfer, und ebenso konnte in der
Gruppe West der interessante Kampf zwischen
Cannstatt und Ilntertürkhcim nicht ausgetra-
gen werden.

Trotzdem gab es gerade in der Gruppe West
recht interessante Ergebnisse. Der Tabellen¬
führer, SpFr . Eßlingen, mußte alles aufbieten,
um mit 3:2 knapp die Punkte gegen Gaisburg
zu erringen. In der Gruppe Süd gab es nur
zwei Spiele. In einem behauptete Trossingen
die klare Tabellenführuug durch einen 4:2-Sieg
beim Sportklub Schwenningen. Mit Ueber-
raschungen wartete auch die Gruppe O st auf.
Hier entspricht nur der 6:3-Sieg von Nor-
mannia Gmünd bei Eintracht Neu-Ulm den
Voraussagen. SpFr . Tübingen konnten trotz
des Platzvorteiles gegen Kirchheim nur unent¬
schieden spielen, und ebenso mußte auch die
SpBgg . Tübingen dem SpV . Schorndorf im
3:3-Spiel einen Punkt zugestehen. Einschnei¬
dende Veränderungen in der Tabelle ergaben
sich aber dennoch nicht.

Gruppe Welt
MTB . Job » Stuttgart — Svortsr . Lanffen 1:2Snortfr . Eßlinaen — BsN. Gaisburg 3:2ASB . Bntnaua — MB . Sontheim 8:1FBa . Mühlacker—BfB . Ludwiasbura 3:2SvVgg. Heilbronn — DB. Zuffenhausen 4:1

Gr«vr>e Olt
Sportverein Schorndorf — SvBg . Tübingen 3:3Sports ". Tübingen — BiB . Kirchheim1:1MR . Aalen — FB . Nürting -n 5:1Eintracht Neu-Ulm — Normannia Gmünd 3:8TGem. Gövvingen — TBd. Ulm 13:4

Gruvv" Süd
FC. Tailfingen — FB . Tuttlingen , ausgefallenSvortver . Svaichingen —BfN. Schwenningen0:8Sv .Baa. Schrainbera — SvB . Weingarten, ansgef.Sportklub Schwenningen—SvVgg. Groningen 2:4

Hochbetrieb im Handball

Sportfreunde über dem Berg?
Stuttgarter Sportfreunde -

2 : 1 (1 : v)
Im Schatten des wichtigen Meisterschafts¬

spiels auf der Adolf-Hitler -Kampfbahn war
mit nur 600 Zuschauern das für den Abstieg
bedeutungsvolle Treffen in Degerloch recht
schwach besucht. Nach einer durch die Panne
des Birkenselder Transportmittels in Enz¬
berg verursachten Verspätung , entwickelte
sich ein temperamentvoller und beiderseits

(rsuiizs
In der Gauliga Württemberg;

der Handballer standen am Sonntag alle
Btannschaften im Kampf um die Punkte , die
auf die Meisterschaft irgendwelche Aussich¬
ten haben. Von den fünf Favoriten auf den
Titel strauchelte einer, die Turngesellschaft
Stuttgart , die bisher als einziger ungeschla¬
gener Verein die Abteilung  W est ohne
Punktverlust anführte . Die Niederlage kommt
allerdings nicht gar so überraschend, denn
man traute der sich wacker schlagenden jun-

Kk Birkenfeld !Sen Elf des Stuttgarter Turnvereins schon^ ' einen Erfolg über den Tabellenführer zu.
Die Hauptnutznießer dieses Turnvereins-
Sieges sind die Stuttgarter Kickers, die nun
relativ einen Punkt besser stehen als die
TGS . Die Kickers fertigten den alten Riva¬
len PSD . Stuttgart sicher mit 10 : 4 (3 : 2)ab.

In derGruppeO  st verliefen die Spiele
Programmgemäß . Die Turngemeinde Göp¬
pingen bleibt mit ihrem 13 : 4 Sieg über den

Gr«vv« GeoraU
TGem. Tübingen — TB . Holzbcim4:10TBö. Ehlingen - VfL. Stuttgart 8:6TB . Weiler — Frischauf Göppingen 5:2

Gr«vve Dona«
TB . Schnaitheim — TV. Eislingen 8:4TB. Ulm - TBd. Ulm 4:4

Kreisklakse
Eintracht Stuttgart — MTB . Stuttgart 2:1TSÄ . Münster — SvVgg. Waiblingen 5:4TB. Obertürküeim — Stuttgart SC . 2:7TV. Wangen — TBd. Untertürkheim 4:6TB. Deizisau — SpFr . Eblingen 6:7

Ast MirttemkmgischeWMrballwInImuM

mrt viel schneid bestrittener Kampf, den die .Turnerbund Ulm weiter an der TabellenSportfreunde knapp aber doch verdient mit spitze und der TB . Ulm am anderen Ende2 : 1 (l : 0) für stch entschieden. Damit kön- !mit insgesamt 104 erhaltenen Treffern . Dienen die Sportfreunde mit ihren nunmehri - !beiden Ulmer Vereine SSV . und UFV. lan¬gen 12 Pluspunkten in der Tabelle wieder d̂eten klare Siege über ihre Gegner ausetwas beruhigter den weiteren Spielen ent- Altenstadt und Tailfingen . An der Gesamt-gegensehen. !lage der Tabelle hat Pch nichts geändert.In der ersten Halbzeit war der Kampf im
Felde ziemlich ausgeglichen, Sportsreunde
hatte aber die besseren Torchancen. In der
88. Minute köpfte Kneer einen hohen Flan¬
kenball von Zwicker zum 1 : 0 ein. Nach vier¬
telstündigem Spiel der zweiten Halbzeit er¬
höhte Kronenbitter auf 2 : 0. In der Folge
drängten in einem mächtigen Zwischenspurt
die Birkenfelder und durch Herz III , der
einen Strafstoß Kults vollends eindrückte,
fiel das einzige Gegentor. Die letzten Minu-

Gruvve West
Stuttgarter TB . - TGes. Stuttgart 4:3Stuttgarter Kickers—PSB . Stuttgart 10:4Etzlinger TSB . — TGem. Ehlingen 8:5TBö. Bad Cannstatt — BfB. Stuttgart 7:0

Gruppe Oft
Ulmer FB . 04 — TV. Altenstaöt8:31. SSB . Ulm — TBö. Tailfingen 8:4

Lsri ^ sINsNe
Gruppe Neckar

TBö. Sinöelsingen — MTV . Oebrinaen 10:5

In der vergangenen Woche haben in den
!verschiedenen Gruppen der Wintermeister-
schaft der Wasserballer die Spiele der Nück-
runde eingesetzt. In der Gauliga dürfte der
Kampf um die Meisterschaft bereits entschie¬
dest sein. Die beiden Spiele am Donnerstag¬
abend zeitigten überraschend klare Ergebnisse.
Schwaben Stuttgart schlug den vorjährige»
Meister. SV . Ludwigsburg , im eigenen Was¬
ser 3 : 8 und führt dadurch nun mit 4 Punk-
ten Vorsprung . Der SV . Eßlingen blieb über
den Turnermeister , VfL. Stuttgart , mit 7 : 3
erfolgreich und kam dadurch mit SV . Bad
Cannstatt auf den 3. Tabellenplatz.

Ergebnisse der untere« Klasse«
TBd. Gaisburg — SB . Bad Cannstatt II 3:5Amateur Stuttgart I — Schwaben Stuttgart II l :4VfvS. Stuttgart I — Telvhin Stuttgart I 2:2VfL. Stuttgart II — BkvS. Stuttgart I 0:6Wasserfrei!nde Stuttgart — TBd. Stuttoa " I 8:öTB . Bad Cannstatt r — BfnS . Stuttgart II 8:0VfvS. Stuttgart II — TBd. Stuttgart I 5:3Amateur Stuttgart II — TBd. G-stsbnra t >7 5:6lGaisbnrg nicht angetreteu).TBd. Bad Cannstatt tdug.) — SV . Bad Cannstatt(Jugend) 1:16

TBd. Georgti Stuttgart — TBd. Hei?broun 8:3KSV. Zuffenhausen— TV. Zussenhausen2:5

8mdie Meisterschaft lm Rannfchastskingeil
KB. 85 Stuttgart — ASVgg. Tuttlingen 2:16KB. Untertürkheim— ASVgg. Tuttlingen 10:7ASB . Feuerbach— ML . Mühlbeim/D. 15:7TSV . Münster — ML. Mühlbeim/D. 15:5
Der erste Start der Tuttlinger Ringer-

mannschaft gestaltete sich zu einem schönen
Erfolg und die wackeren Tuttlinger sind
nach dem glänzenden Abschneiden in Stutt¬
gart , woran auch die Niederlage in Unter»
türkheim nicht viel zu ändern vermag, ernst¬
haft als Anwärter aus die Meisterschaft zu
betrachten. Am Samstag schlug Tuttlingen
den KV. 95 Stuttgart aus der ganzen Linie
und nur im Schwergewicht kamen die Stutt¬
garter zu einem Erfolg. Trotzdem sah man
fast durchweg sehr gute und schöne Kämpfe.
Seinen zweiten Kamps bestritt Tuttlingen
Tags darauf in Untertürkheim, wo die
Mannschaft allerdings eine Niederlage ein¬
stecken mußte. Auch hier sahen die zahlreich
erschienenen Zuschauer spannende Kämpfe,
die im Gesamtergebnis dem taktisch richtig

ALtsLciite« vE
Ein Radballkampf Deutschland

— Schweiz  geht heute Samstag in München
in Szene. Die Weltmeister im Zweier-Rad¬
ball, Schreiber-Blersch (Frankfurt am Main)
und der Zweier-Meister der Schweiz, Veloclub
St . Gallen-St . Georgen werden den Kamps
bestreiten.

kämpfenden Titelverteidiger den Sieg ; Jnsgesamt611 112zahlendeZu-brc.chte. Untertürkheim ist damit in der s cha u e r wohnten den 16 Spielen der zweitenVorrunde mit 3 Siegen an der Spitze der Hanptrnnde um den englischen Fußball-PokalTabelle; ihm folgt Tuttlingen mit 2 Siegen , bei. Durchschnittlich waren also bei jedemKV. 95 Stuttgart mit 2, Feuerbach mit 2, !Treffen 38 220 Besucher anwesend.Münster mit 1 und Mühlheim rmt 0 Punk - Zum Daviscup 1934  haben für dieten.
Der zweite Vertreter des Schwarzwaldbe¬

zirkes im Kampf um die Meisterschaft, VfL.
Mühlheim, konnte sich gegen Feuerbach und
Münster nicht durchsetzen, bezog vielmehr
gegen beide Mannschaften sehr deutliche
Niederlagen , was mehr auf körperliche Nach¬
teile der Mühlheimer als auf technische

Europazone zehn Nationen gemeldet. Außer
Deutschland, Frankr "ich, Oesterreich, Italien,

!der Schweiz und der Tschechoslowakei werden
in Indien , Australien, Neuseeland und Japan
vier nichteuropäische Länder in der Europazone
kämpfen.

Beim nächsten Boxaben'  im Ber¬
liner Sportpalast am 16. Februar werden Hans

Mängel zurückzusühren sein dürfte. Man ! mW Andersson (Schwe-sah aber sowohl in Feuerbach als auch in ^ H^ tkan̂ , , ,
Münster zum Teil recht beachtliche Einzel- Deutsche Leichtachletiwerbaudausdrücklich hin-

weist, eine Angelegenheit der SA . Er darf
von Sportvereinen nur im Einverständnis mn
der örtlichen SA .-Führung ausgeübt werden.

kämpfe.
Bezlrksklaffe

PSB . Stuttgart — ASB . Heilbroun 12:5
R»KB. Ludwigsburg —Spa ;t. Vaihingen 5:14
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